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Für Ile Rückgabe lildlirelsB e r L Muss
Schon in den Jahren vor dem  

ersten  W eltkrieg  w urde der 1. Mai 
a ls „Tag der Arbeit" gefeiert. D ie 
Lokom otiven der E isenbahnen w ur­
den m it Girlanden bekränzt und  
m it kleinen Fähnchen gesch m ü ck t. 
D ie K utscher p fleg ten  ihren Pfer­
den an d iesem  T age das beste Ge­
schirr zu geben , ein  B lum enstrauß  
und bunte Bänder verliehen P fer­
den und W agen ein festlich es  A u s­
sehen. D ie A rbeiter in den Fabri­
ken schm ückten  die M aschinen und  
feierten  auf d iese W eise den T ag  
der A rbeit, der zw ar schon dam als  
ein F esttag , aber noch kein Feier­
ta g  war. E s gab  noch keine n en ­
nensw erten  M aium züge, w elche die 
M acht und die G esch lossen h eit der 
A rbeiterklasse dem onstrieren konn­
ten . Nur in W ien konnte in den 
V orkriegsjahren eine ö ffen tlich e  
M aifeier d urchgeführt w erden, aber 
die Schar der k lassenb ew u ß ten  A r­
beiter w ar noch klein und die Ko­
lonne der m arschierenden A rbeiter  
war von einem  dichten P o lize i­
kordon um geben.

A ls nach dem  ersten  W eltkrieg  
unter der Führung der Sozia ldem o­
kraten die erste österreich isch e  
Republik geboren wurde, nahm  die 
A rb eiterbew egun g einen im m er 
m ächtigeren  A u fsch w u n g. Der
1. Mai, der T ag  der A rbeit, wurde 
zum  „T ag der A rbeiter", an w el­
chem  sie  frei und u ngehin dert auf 
den Straßen und Plätzen unserer 
Städte ihre U m züge und Feiern  
durchführen konnten. Der A rbeiter  
w ar sich  seiner K raft b ew uß t g e ­
worden, er h a tte  b ew iesen , daß 
w irklich  alle Räder still standen, 
w enn es der ein h eitlich e  W ille der 
A rb eiterschaft erfordete. D iesen  
W illen zu lenken, d ie  R echte der 
A rb eiterschaft auszubauen  und zu 
sch ü tzen , die A rbeiter au f ihre 
Stärke aufm erksam  zu machen, 
h atte  die sozia ldem okratische Par- 
bei übernom m en. D ie G eschlossen­
h e it  der A rb eiterschaft in den Jah ­
ren nach dem ersten  W eltkrieg  
fand  in den im posanten  Feiern  
zum  1. Mai ihren m ach tvollsten  
A usdruck. W er einen M aium zug  
der W iener A rb eitersch aft über die  
R ingstraße m iterlebt hat, wer die  
ungeheure M enschenm asse auf dem  
R athausp latz, e in gesäu m t von 
einem  Meer von roten Fahnen, g e ­
sehen hat, der kann erm essen , w ie  
stark die A rb eiterbew egun g  in je­
nen Jahren war. der kann dann  
auch verstehen , daß es  gerade die 
N achkriegsjahre waren, w elche den 
A rbeitern so v ie le  E rrun gen sch af­
ten geb racht haben. Dabei, und  
d ies  m öge den dem okratischen  
Charakter der A rb eiterbew egun g  
unterstreichen, war d ie Straße  
n ich t au ssch ließ lich  für d ie soz ia l­
dem okratischen  A rbeiter frei, auch  
d ie A rb eiterschaft, die im rhrist- 
lich -sozia len  Lager stand , konnte  
am  gle ich en  Tage und am g le ich en  
Orte. nur ein ige  Stunden später, 
ihren M aium zug abhalten .

U nd dann kam en d ie Jahre der 
U nterdrückung und des K rieges. 
A us dem Chaos des zw eiten  W elt­
krieges s te ig t  ein neues Österreich, 
dem okratisch  in  sein em  A ufbau, 
d urch pu lst von dem einh eitlichen  
W illen zum  W iederaufbau. D ie A r­
b eitersch aft is t  w ieder frei, s ie  is t  
w ieder in der L age, einen  m äch ti­
gen  Faktor im Leben des S taates  
zu b ilden. Und doch h a t sich  viel 
geän d ert. W ährend dje A rbeiten  
in  früherer Z eit fa st g esch lo ssen  
in  der sozia ldem okratisch en  Partei 
organisiert waren, is t  heu te d ie so ­
zia listisch e A rb eiterbew egun g  in 
zw ei p olitische Parteien  gesp a lten , 
die gesam te A rb eiterschaft auf drei 
politische Parteien  a u fg ete ilt. Zum 
ersten Male nach dem  K riege wird  
die A rb eiterschaft den 1. Mai w ie­
der in dem okratischer F reiheit  
feiern können, w ir werden aber das 
gew iß  n ich t g ew ellte  Schausp iel 
erleben m üssen, daß die A rbeiter­
sch a ft zw ar frei, aber n ich t e in ig  
is t. Es wird vorkom m en, daß in 
unseren Städten  zw ei oder sogar

Das T iro le r  Volk h a t  an  den be i ­
den  O ste r fe ie r tag e n  m ä c h t ig e  
K u n d g e b u n g e n  in I n n s b ru ck  fü r  
die R ü ck g l ied e ru n g  S ü d t i r c l s  an 
Ö sterre ic h  ab g e h a l te n .  B u n d e s k a n z ­
ler Ing. F i g l ,  der  von den T i ro ­
lern b e g e i s te r t  b e g r ü ß t  w u rd e ,  hie lt 
e inen  l e id en schaf t l ic h en  Appell an 
die G erech t ig k e i t  d e r  Welt ,  Süd- 
tirol w ied e r  se ine r  a l ten  H eim at 
e inzuver le ib en .

Der B undeskanzler erinnerte  
»daran, daß se in  le tzter  V orgänger, 

der se lb st Süd tiroler war, in Inns- 
buck am 9. März 1938 das Volk 
au fgeru fen  h a t m it den W orten: 
..Mannder. es isch t Zeit!" Zum  
erstenm al w ieder s e it  1938 sind  
hier über 100.000 österreich ische  
d em okratische Bauern. A rbeiter  
und B ürger aus Tirol versam m elt  
u nd  gan z Österreich, vom Bodensee  
bis zum  N eusied ler See, von  den 
Karawanken bis zum Böhm erw ald, 
s teh t h eu te h in ter uns und g eh t  
m it uns. w enn ich. a ls  der erste 
Kanzler, der nach ach t Jahren w ie­
der vor euch steh t, w iederhole: „Ja­
wohl Mannder, es isch t Zeit, w ir 
w ollen unser Südtirol w ieder!"

Im fo lgenden  w en dete sich  der 
Bundeskanzler an das neue Europa, 
das sich  d ie G erech tigk eit g eg e n ­
über allen Völkern und N ationen  
als oberstes Program m  g e s e tz t  hat. 
W enn Europa und Österreich an 
eine wahre F r ied en sbereitsch aft 
g lauben  soll, dann dürfen niem als  
M achtbestrebungen vor den A n ­
sprüchen des R echts siegen .

ü ber das V erhältn is Österreichs 
zu Italien  erklärte der K anzler, 
daß sich das österreich isch e Volk 
dem ita lien isch en  Volk z u tie fst  
verbunden fühle, w eil es ebenso un ­
ter der K n echtsch aft und dem T er­
ror eines frem den R egim es gelitten  
und sch ließlich  auch den m örde­
r ischsten  K rieg der W elt erlebt 
hat. Gerade aus d iesem  Grunde 
h offen  d ie Österreicher, daß auch  
d as ita lien isch e Volk V erständnis  
dafür h a t  daß auch das letzte  
S tück  von M ißverstehen und Miß­
trauen au sgem erzt werden soll und  
m uß. W enn Ö sterreich daher im ­
mer w ieder, m ag kom m en, w as da 
w ill, die H eim kehr unseres ö ster­
reichischen S üdtirols verlan gt, so  
denken  w ir h ieb e i n ich t daran, 
dem  ita lien isch en  Volk irgen dw ie  
n ahetreten  zu w ollen, sondern wir 
h offen , daß es für d iese  Forderung  
V erständnis haben wird.

Der B undeskanzler sprach sodann  
über den einh eitlichen  W illen  der 
Südtiroler, w ieder an Österreich  
a n geg lied ert zu w erden, das b ew ei­
sen die m ehr a ls  180.000 Original- 
u nterschriften . die bis je tz t  schon  
vorliegen . Im fo lgenden  w ies Ing. 
F ig l auf die w irtsch a ftlich e  B edeu­
tu n g  S üdtirols für Österreich hin. 
Der B undeskanzler schloß sein e  
flam m ende Rede: U nd so appelliere  
ich hier a n g esich ts  von mehr als

drei A rb eiterum züge und getrenn te  
M aifeiern, v ie lle ich t sogar zur g le i­
chen Z eit abgeh alten  w erden. Es 
m ag ja sein , daß eine d ieser Feiern  
die ü berw ältigend e M ehrheit der 
A rb eiterschaft zum  A usdruck brin­
gen  w ird, die U rsache aber b leibt, 
daß der T ag  der A rbeiter d ie A u f­
sp a ltu n g  der A rb eiterschaft auch  
äußerlich kennzeichnen  wird. Jede 
A u fsp a ltu n g  aber b ed eu tet eine
V erringerung der K raft und der 
Stärke. Da die ein h eitlich e Zusam ­
m en fassu n g  der A rb eitersch aft in  
einer p olitischen  A rbeiterpartei
n ich t mehr oder noch n ich t b e­
steh t, haben die A rbeiter aller po­
litisch en  P arteien  d ie G ewerk­
sch a ftsb ew egu n g  als einh eitliches  
Instru m en t ihres K am pfes um das 
R echt des A rbeiters ausersehen. 
A u s diesem  Grunde w äre zu erwar­
ten  gew esen , daß die M aidemon-

h un d erttau sen d  Tirolern und a n g e ­
s ich ts  der T atsache, daß heute 
ga n z  Ö sterreich, w elcher Partei 
auch jeder einzeln e angehören  
m ag, auf d iese je tz ig e  K undgebung  
blickt, a n  d a s  G e w i s s e n  d e r  
VV 6 1 1. D ie G erech tigk eit zw isch en  
den Völkern is t  d ie V oraussetzung  
für die w ahre F reih eit der Völker. 
W ir w ollen n ich ts anderes als Ge­
rech tigk eit, G erech tigk eit für alle 
V ölker Europas. G erechtigkeit für 
Österreich und d am it G erech tigk eit  
für Südtirol. D as is t  d ie Grund-

D ie P läne zur A nk u rb elu n g der 
österr. W irtsch a ft können von der 
P reisp o litik  n ich t getren n t w er­
den. Uber d iese w ich tig e  Frage, 
d ie zu den Grundproblem en des 
W iederaufbaues zählt, sprach B u n ­
d esm in ister  Dr. F l e i s e h a c k e r  
vor Funktionären  des W ir tsch a fts­
bundes. Er führte dabei aus:

B ei aller V erstän dlich k eit des 
V erlangens nach F re izü g igk e it in 
der W irtsch a ft muß d ie B u n des­
reg ieru n g  es  ff'v Th t ig  halten , 
einen alle Güter u m fassen d en  W irt­
sch aftsp lan  au fzu ste llen . Doch solle  
sta a tlich e  L enkung nur eintreten , 
w enn sie  im  Interesse der V ersor­
g u n g s la g e  unverm eidlich  ist. D ie­
sen V orau ssetzun gen  entspräche 
der dem N ation a lrat vorliegende  
E ntw u rf e in es W a r e n v e r ­
k e h r  s g e s e t z e a .  Bei s in n v o l­
ler P lan u n g  m üßten in der ersten  
D rin g lich k e itsstu fe  jene Betriebe  
stehen , m it deren H ilfe andere 
w ich tige  Ind u striezw eige an laufen  
können, also K ohlenbergbau, E lek­
trizitä tsu n tern eh m u n gen  und die 
E rdölindustrie. In d ie zw eite  
Gruppe gehören das gesam te  
T ransportw esen, d. h. die H erstel­
lu n g  von Lokom otiven, W aggon s, 
Fahrzeugen  aller A rt und der 
ihnen  dienenden  H ilfsm ittel, w ie  
A utoreifen  usw . An dritter S telle  
steh en  d ie b od en stän d igen  Indu­
strien  m it g ü n stig e n  P rodu k tion s­
b ed in gu ngen  w ie E isen- und S tah l­
in d u strie , Talkum -, h olzverarbei­
tende, Papier- und elek troch e­
m ische Industrie sow ie  d ie M agne­
s iterzeu gu n g , daneben d ie fu nd a­
m entalen  S ch lü sse lin d u str ien  w ie 
E rzeu gu n g  von Schw efelsäu re und  
ch em ischen  H ilfssto ffen . D ie v ierte  
Gruppe bilden T extilin d ustrie , Le­
der-, Lederwaren- und Schuh- 
erzeu gu ng , K onfektion , Papier- 
verarbeitung, grap h isch es Gewerbe, 
S en sen erzeu gu n g  und andere ty ­
p ische E xportindustrien . w eiter  
B aum ateria lien  und vor allem  auch  
K onsum gü tererzeugu n g.

Dr. F leisch ack er beton te, der 
W eg der A n g l e i c h u n g  d e r

stration  vom G ew erkschaftsbund  
organ isiert w ürde. In d iesem  Falle 
w äre d ie früh ere E in h eit und Ge­
sch lo ssen h eit der A rb eiterschaft  
in  v ie lle ich t noch höherem  Maße 
zum  A usdruck gekom m en, die 
M acht und Stärke Ider A rb eiter­
sch a ft h ätte  n ich t überzeugender 
d a rgeste llt w erden können. Ein 
M aium zug der G ew erkschaften  
h ätte g ez e ig t , daß d ie A rbeiter­
sch a ft trotz ihrer Z u geh örigk eit zu 
versch iedenen  politischen  Parteien  
e in ig  und g esch lo ssen  is t , er hätte  
g ez e ig t, daß d ie Forderungen der 
A rbeiter durch die M acht der g e ­
sam ten  A rb eitersch aft u n terstü tz t  
w erden.

Der G ew erkschaftsbund is t  je ­
doch in sein er M ehrheit der A nsicht, 
daß d ie Feier des I. Mai w ie in 
den Jahren zw isch en  den zw ei 
W eltkriegen  e ine A n g e leg en h e it

läge des dauernden F riedens in  
Europa und in der W elt!

Tiroler, Österreicher! W ir haben  
vor ein igen  T agen d ie B efreiu n g  
Ö sterreichs gefeiert, und w ir feiern  
a ls k atholisch es Land eben je tz t  
die A u fersteh un g , auch d ie A u f­
ersteh u n g  Ö sterreichs. W ir sin d  zu ­
lie fs t  überzeugt, daß d ie gan ze  
W elt sich  diesem  österlichen  Frei­
h eitsged an ken  n ich t verschließen  
kann. W ir hoffen, daß in kurzem  
w ieder verein t sein  w ird das un ­
g e te ilte  Tiroler Land!

P r e i s e  a n  dji  e P r o d u k ­
t i o n s k o s t e n  u n s e r e r  W  i r t- 
s c h a l t  m ü s s e  u n t e r  a l l e n  
U m s t ä n d e n  b e s c h r i f t e n  
w e r d e n .  D ie P reisrege lu n g  für 
gew erb lich e E rzeu gu n g  m üsse  
selb stverstän dlich  durch d ie R e -

D ie KPÖ. h ie lt  vom 19. b is 22. 
A pril in W ien ihren 13. P arte itag  
ab. Im M ittelpunkt der A ufm erk ­
sam k eit des P arte itages  stan d  der 
Bericht des Parteivorsitzen den  Jo­
hann K o p 1 e n i g  zur p olitischen  
Lage.

K o p 1 e n i g  sch ild erte die 
schw ere L age, in der sich  Ö ster­
reich g eg e n w ä rtig  b efin d et, den  
L eb en sm ittelm angel, das lan gsam e  
Tem po der In sta n d se tzu n g  der B e­
triebe, das Fehlen  einer en erg i­
schen A rb eit zur D em ok ratisierun g  
d es S taatsap p arates und erklärte: 
..D ie U rsachen der g ew issen  S ta g ­
n ation  auf dem G ebiete der W irt­
sch a ft und der P o litik  liegen  n ich t  
so sehr in den durch d ie B esetzu n g  
Ö sterreichs hervorgerufenen  S ch w ie­
rigkeiten . a ls  in einer V e r ­
s c h w ö r u n g  d e r  R e a k t i o n ,  
e i n e r  k l e i n e n ,  a b e r  e i n ­
f l u ß r e i c h e n  C l i q u e .  D iese  
K räfte w idersetzen  sich der L ösung  
leb en sw ich tiger  Probleme, vor 
allem  der V erstaatlich u n g  der B an ­
ken und der S ch lü sse lin d u str ien , 
die in allen anderen Ländern  
Europas in A n g r iff  genom m en  
w urde, und der Bodenreform . D iese  
reaktionären K räfte w ollen auch die 
S paltu ng  der A rb eiterklasse au f­
rechterhalten  und Österreich in die 
Hände, des au slän dischen  K apitals 
spielen." N ation alrat K oplenig er­
klärte, daß der A u sw eg  au s d ieser  
L age gefu n den  w erden kann durch  
d ie V e r w i r k l i c h u n g  d e s  R e ­
g i e r u n g s p r o g r a m m s ,  das

der politischen  P arteien  sei und  
daß jede p olitische Partei ihre 
eig en e  M aifeier durchführen m öge. 
D ieser B eschluß des G ew erkschafts- 
liundes is t  b indend, w eil er nach  
dem okratischer A rt durch die 
Stim m e;, der M ehrheit zustande  
gek om m en  is t . Er m ag in politi- 
seh et B ez ieh u n g  auch r ich tig  sein , 
d 'n n  die kom m enden Maifeiern  
w erden ein Barom eter der Stärke 
der einzelnen  P arteien  sein , w i'.ei 
natürlich  b erü ck sich tig t w erden  
muß. daß die ÖVP. k eine au s­
sch ließ lich e A rbeiterpartei ist. Für 
die E in h eit der A rb eiterschaft, für 
das U nterstreichen  ihrer M acht und  
Stärke is t  d ieser B esch luß  jedoch  
bedauerlich, für d ie E in h eit der so ­
z ia listisch en  A rb eiterbew egun g  
w irk t er äu ßerst hem m end, w eil da­
durch der p o litische M achtkam pf 
innerhalb  der A rb eiterbew egun g  neu

h ä l t e r  e r g ä n z t  w e r d e n .  
D abei w erde das R ealeinkom m en  
u nselb stän d iger E rw erb stä tiger  an 
E rfordernisse der L eb en shaltu ng
w eitestgeh en d  anzugleichen" sein .
Es m üßten also unter V erm eidung  
in flatorisch er M omente w ir tsch a ft­
lich tragbare P reise und Löhne
fe s tg e s te llt  w erden. D erartige A n ­
träge sin d  von den zu stän d igen  
Stellen  vorzubereiten  und dem  
w irtsch aftlich en  M inisterkom itee  
vorzulegen . D ieses en tsch e id et über 
die W eiter le itu n g  an den M inister- 
rat. der d ie en d g ü ltig e  E n tsch e i­
d u n g  zu fällen hat. In besonderen  
Fällen können sow ohl A rb eitn eh ­
m ergruppen w ie auch einzeln e A r­
b eitnehm er und A rbeitgeber einen  
A ntrag  auf a llgem ein e oder in d i­
v id u elle  A bänderung der b esteh en ­
den L oh n verh ältn isse ste llen , w enn  
diese in besonders krassem  H egen­
der b ish erigen  und je tz ig en  V erhält­
n issen  steh en . D ieser A n trag  is t  in 
dreifacher A u sfer tig u n g  m it au s­
führlicher B egrün d u ng. S ch ilderung  
der b ish eigen  und je tz ig en  V erhält­
n isse  und L eistu n gen  an die 
Z entrallohnkom m ission zu richten. 
Über d iesen  A n trag  en tsch e id et  
vorbehaltlich  der G enehm igun g  
durch die a lliierten  Behörden ein  
fü n fg lied riger  S enat, an dessen  
S pitze der B u n desm in ister für so ­
zia le V erw altu n g  oder ein von ihm  
b eau ftragter B eam ter steh t.

B un desk an zler F i g l  am 21 . D e­
zem ber vorigen  Jahres im N a tio ­
nalrat vorlegte und [iir das auch  
die k om m un istisch en  A bgeordneten  
stim m ten .

N ationalrat K oplenig b eton te die 
N o t w e n d i g k e i t  d e r  E i n ­
h e i t  d e r  A r b e i t e r k l a s s e  
und bedauerte den B esch luß  en g ­
h erziger P arteipolitiker, den so z ia ­
listisch en  A rbeitern  zu unter­
sagen , gem ein sam  m it anderen A r­
beitern zu dem onstrieren. D ie Kom ­
m unisten , erklärte K oplenig ab­
sch ließend , treten  w eiterh in  ein für 
die V erstaatlichu n g  der Großindu­
strien  und der Banken, die B oden­
reform. D em ok ratisierun g  des 
S taatsap p arates und B ese itig u n g  
aller Ü berreste des F asch ism u s. S ie  
w irken für d ie E in h eit der A rbei­
terk lasse und d ie E in h eit aller d e­
m okratischen  Kräfte, den raschen  
W iederaufbau , d am it d ie E in h eit  
der d em okratischen  K räfte zur fü h ­
renden K raft b ei der E rneuerung  
Ö sterreichs werde.

P arteisekretär F. F ü r n b e r g  er­
s ta tte te  B erich t über d ie T ä tig k e it  
des Z en tralkom itees s e it  dem  im  
Jahre 1934 ab geh alten en  P arteitag . 
In den Jahren der fa sch istisch en  
B esetzu n g  hörte d ie T ä tigk eit der 
K om m unisten  in Österreich n ie auf 
und m ehr a ls  13.000 neue P arte i­
m itg lied er traten  in der Zeit von  
1938 b is 1945 in ihre R eihen ein. 
A m  1. März 1946 zäh lte die K om ­
m u n istisch e P artei 132.268 M itg lie­
der, von denen 25.000 nach den

en tfach t w ird. D ie  G ründe d ieses  
M achtkam pfes, über w elche w ir in 
unserer vorletzten  F o lge  in dem  
A rtikel „Zur E in h eit der A rb eiter­
b ew egu ng"  b erich tet haben, sind  
a llerd in gs zw in gen d  und unver­
m eidlich; dennoch w äre es  b esser  
g ew esen , den 1. Mai n ich t a ls  „T ag  
der A rbeiter", sondern a ls  „Tag  
der A rb eit”  in einer gem ein sam en  
F eier aller A rbeiter im  Rahm en des 
G ew erk sch aftsb un d es zu begehen .

S e it  dem  B eg inn  der A rbeiter­
b ew egu n g  is t  der I. Mai das S ym ­
bol der A rb eiterschaft gew esen , je­
ner T ab, an w elchem  sie  den U n­
ternehm ern, den Gem einden und 
dem S taate ihre M acht und Stärke 
vor A ugen  gefü h rt hat. Möge auch  
in Österreich der i. Mai in Zukunft 
von der gesam ten  A rb eiterschaft in 
E in tracht und Frieden gefe iert  
werden! P-

B u n d e s m i n i s t e r  Dr .  F l e i s c h a c k e r  (Ö V P.):

Über Wirtschaftsplanung zurück
zu gesunden Preisen

g e l u n g  d e r  L ö h n e  u n d  G e -

1 3 .  P a r t e i t a g  

der Kommunistischen Partei Österreichs
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ZUM 1. MAI
Genossen und G enossinnen! Mehr 

als ein  Jahrzehnt konnte d ie ö ster­
reich ische A rb eiterschaft den tra­
d itionellen  F est- und K am p ftag der 
A rbeiterschaft —  den 1. Mai —  nur 
illega l begehen . In d iesen  schw eren  
Jahren der b lu tigsten  U nter­
drückung standen  S ozia listen  und  
K om m unisten  S chulter an Schulter.

Keiner  der  K äm pfer  gegen den 
F a s c h is m u s  h a t  je d a ran  gezw ei­
felt,  d aß  der  1. Mai n u r  im Zeichen 
d e r  Einhei t ,  im Zeichen der b rü d e r ­
lichen V erbu n den h e i t  u n d  des  g e ­
m e insam e n  K ampfes  s teh e n  kann . 
D iese E in h eit w ar m it Blut. Leid  
und Tränen b esiegelt.

Nun is t  Österreich frei. Stolz  
und stark können die A rbeiter und  
W erktätigen  am 1. Mai an ihrem  
Ehren- und F e stta g  dem onstrieren. 
W ar es n ich t für d ie aufrechten So­
zia listen  ebenso w ie für die K om ­
m unisten  und alle A rbeiter se lb st­
verständlich. daß der 1. Mai in d ie­
sem  Jahr d ie in  der Zeit des F a ­
sch ism us gesch m ied ete  E in h eit er­
n eu t und noch v ie l m äch tiger be­
kunden w ird?

.Genossen und G enossinnen! S ta tt  
einer e inh eitlichen  K undgebung  
zum  1. Mai w ird der V ersuch g e ­
m acht. Sozia listen  und Kom m uni-

W ahlen im  N ovem ber 1945 b e ig e ­
treten  sind.

A nsch ließ en d  berichtete N atio­
nalrat E rnst F i s c h e r  über die  
P r i n z i p i e n e r k l ä r u n g  d e r  
K o m m u n i s t i s c h e n  P a r t e i ,  
die dem P arte itag  zur B esch lu ß ­
fa ssu n g  v orge leg t w urde. Er for­
m ulierte folgenderm aßen die Grund­
sätze der K om m u n istisch en  Partei:

„ W ir  s ind  eine  A r b e i t e r ­
p a r t e i  u nd  eben  d a r u m  eine 
P a r te i  des  V o l k e s .

W i r  s ind  eine P a r te i  des 
K am p fes  fü r  die D e m o k r a ­
t i e ,  w i r  s in d  ü b e rz e u g te  und 
k o n s e q u e n te  D em ok ra ten .

W i r  s ind  eine  P a r te i  des K am p ­
fes f ü r  die n a t i o n a l e  F r e i ­
h e i t  u n d  U n a b h ä n g i g ­
k e i t  Ö s t e r r e i c h s ,  w i r  sind  
als ö s te r re ich isch e  P a t r i o te n  u n - 
b e i r r b a r e  I n t e r n a t i o n a ­
l s t e  n. "

N ationalrat F i s c h e r  betonte, 
daß die K om m unisten  für eine 
V o l k s d e m o k r a t i e  eintreten ,

&ümfiahrplan
A ls d ie S ow jetunion  im  Jahre 

1928 ihre g esam te V olk sw irtschaft  
durch d ie A u fste llu n g  von W irt­
sch aftsp län en  k r isen fest zu organ i­
sieren begann, da konnte sich  die 
k ap ita listisch e W elt n ich t g en u g  
daran tun, w om öglich  tä g lich  den  
Zusam m enbruch einer solchen „Ex­
p erim entalw irtschaft"  an zu k ü n d i­
gen . D as änderte sich  auch nicht, 
als dem  erfolgreichen  ersten  F ü n f­
jahrplan ein zw eiter  und sch ließ ­
lich ein  dritter fo lg te , d essen  V oll­
endung b ereits in den zw eiten
W eltkrieg  fiel.

D ie große B ew ährungsprobe für 
das sozia lis tisch e W ir tsch a fts­
sy stem  der U dSSR ., d ie auch den  
le tzten  Z w eifler und N örgler zum  
V erstum m en bringen so llte , ließ  
n ich t m ehr lan ge auf sich  w arten. 
A ls H itler im  Juni 1941, von seiner  
V erblendung und grenzen losen
Ü berheblichkeit an getrieben , d ie  
S ow jetunion  überfiel, da ertönte  
das seith er v ie l ironisierte W ört­
ch en  „planm äßig" fa st täg lich  in 
den Ohren des deutschen  V olkes. 
H itler „eroberte alles p lan m äß ig” 
u nd  m achte sich über die ru ssische  
P lan w irtsch a ft lu stig .

W ährend aber der russische  
Fünfjahrplan w irklich  planm äßig  
ab lief, wurde H itlers K riegsplan  
b ei S ta lin grad  über den Haufen g e ­
w orfen. D er n azistisch e Erobe­
ru n gsp lan  w ar von dem sozia ­
listisch en  W irtschaftsp lan  b esieg t  
w orden. W ir alle sin d  w ährend  
H itlers R aubkrieg in  der S ow jet­
union m ittelb ar oder unm ittelbar  
Zeugen gew esen , w ie rasch die 
ru ssisch e W irtsch aft von der F rie­
d en s- auf d ie K riegsproduktion

sten  gegenein and er zu hetzen . Das  
is t  gerade das, w as d ie reaktionä­
ren Kräfte brauchen und seh n lich st  
erw ünschen. L aß t  das  n ic h t  zu! 
Hört n ich t auf die bew ußten V er­
leum dungen und halben V erdächti­
gu ngen  ! Die K u n d g e b u n g e n  der 
K o m m u nis t i s ch en  P ar te i  zu m  1. 
Mai w erden  t ro t z  allem im Ze ichen 
der  E in h e i t  s te hen!  W i r  w erden  die 
soz ia l i s t i schen  A r b e i t e r  b egrüßen , 
die mi t u n s  für  die E in h e i t  d em o n ­
st r ie ren .  Sie w erd en  ein m u t ig es  
B e k e n n tn i s  ab legen gegen  die S pa l ­
te r  der A rb e i te rk las se .

W ir w erden aber auch n icht ver­
gessen . daß auch d iejen igen  so z ia ­
listisch en  A rbeiter, die sich  dem  
Z w ang der Parteid iszip lin  beugen, 
unsere Brüder sind. W ir w issen , 
d ie E in h eit der A rbeiterklasse  
kom m t trotz alledem .

D ie L osung unseres M aiaufrufes 
g ilt  w eiter E in h e i t  der  A rb e i t e r ­
k lasse! E in h e i t  al le r  au fb au w il l ig en  
u n d  f o r t s ch r i t t l i ch en  D em okra ten!  
E in h e i t  f ü r  ein neues  Österre ic h  
im neuen  Europa , d a m i t  auch  bei 
u n s  z u r  W i rk l ic h k e i t  w erde  das  
Lied der J u g e n d :  „Dem n euen  Tag 
en tg e g e n  g eh t  j e t z t  u n s e r  Land!

In d iesem  G eiste vorw ärts zu 
einer w ürdigen M aikundgebung der

deren W esen darin besteh t, die 
D ik tatur des G roßkapitals, das je­
d erzeit eine G efährdung der D e­
m okratie b ildet, zu brechen, und  
die V olksherrschaft auf das G ebiet 
der W irtsch a ft und der V erw altung  
auszudehnen . Er w and te sich  g  e - 
g e n  d i e  g r o ß  d e u t s c h e n  
E i n s t e l l u n g e n ,  die in  Ö ster­
reich im m er noch vorhanden sind, 
und erklärte, daß der Kam pf um  
die nation ale und staatliche U nab­
h ä n g ig k e it  erst in  seinen  A n fän ­
gen  steck t. Er w andte sich  sch ließ ­
lich an alle fortsch rittlich en  Kräfte 
in  Ö sterreich ohne U ntersch ied  der 
P artei m it dem Ruf zur E i n i ­
g u n g  d e r  A r b e i t e r  u n d  
a l l e r  a u f r e c h t e n  D e m o ­
k r a t e n .  um zu verhindern, daß 
reaktionäre D rahtzieher und ver­
altete P arteipolitiker Ö sterreich in 
die S ack gasse der V ergan gen h eit  
führen. Er schloß sein e A u sfü h ru n ­
gen  m it einem  le id en schaftlich en  
B ek en n tn is zum S o z i a l i s m u s ,  
der auf dem  W ege der d e m o ­
k r a t i s c h e n  E n tw ick lu n g  Öster­
reichs erreicht w erden kann.

des Friedens
sich  u m geste llt h atte. D ie S ch n el­
lig k e it  und R eib u n gslosigk e it, w o ­
m it d ies geschah , trugen  w esen tlich  
dazu bei. die ungeheure M ilitär­
m asch in e N azid eu tsch lan ds zu 
brem sen und sch ließlich  auf den  
Prellbock eines S tock gele ises  an ­
rennen zu lassen . D ie sozia listisch e  
P la n w irtsch a ft der Sow jetunion  
h atte  die h ärteste  P rüfung s e it  
ihrem  B estän de g län zen d  b estan ­
den. W äre an S telle  der S ow jet­
union ein k ap ita lis tisch  d esorgan i­
s ier tes  Land gew esen , so w äre es 
unter der W u ch t der S ch läge des 
brutalen  Eroberers zerbrochen. Es 
is t  e ine u nb estritten e T atsache, 
daß das soz ia lis tisch e  Rußland als 
erster Gegner dem  fasch istisch en  
D eu tsch land  die töd liche W unde 
zu fü gte . In keinem  anderen Lande 
der W elt w äre der dazu erforder­
lich e U m stellungsprozeß  der V olks­
w ir tsch a ft so g la t t  und geradezu  
von h eu te auf m orgen vor sich  g e ­
g an gen  w ie eben in der S ow jet­
union. Es ze ig ten  sich  eben d ie u n ­
ü bertrefflichen  V orteile eines W irt­
sch a ftssy stem s, dessen  organische  
F u nktion  darauf beruht, daß die 
gesam ten  P rodu k tion sm ittel des 
Landes n ich t dem  privaten Profit, 
sondern au ssch ließ lich  dem W ohle 
des gesam ten  V olkes d ienen.

A n d iese kriegsentscheidienjde 
T atsach e zu erinnern, is t  je tz t  eine  
besondere G elegenheit, da der 
v ierte Fünfjahrplan vom  Obersten  
S ow jet für d ie Z eit von 1940 bis 
1950 g en eh m ig t w urde. W ährend  
in  der übrigen W elt, in  der noch  
im m er das k ap ita listisch e W irt­
sch a ftssy stem  vorherrscht, e ine g e ­
fährliche Plan- und R atlosigk eit

gegenüber den sch w ierigen  ökono­
m ischen  N achkriegsproblem en
herrscht, m acht sich  das so z ia li­
stisch e  Rußland m it einer b en ei­
d ensw erten und b ew underungsw ür­
d igen  S elb stverstän d lich k eit und  
L eich tig k e it an d ie L ösung der 
g ew a ltig en  F riedensaufgaben . Viel 
früher als d ie anderen N ationen  
der Erde werden die V ölker Ruß­
lands d ie Früchte des S ieges  g e ­
nießen können. In vielen  großen  
und k leinen  S taaten  auf den ver­
sch iedenen  K ontinenten vo llzieht 
s i c h t i g  U m ste llu n g  zur F r ied en s­
w irtsch a ft nur im  Zeichen ernster  
K risen und das drohende G espenst 
der M assen arb eitslosigk eit über­
sch a tte t d ie helle Friedensfreude 
der M enschen. Zur g le ich en  Zeit 
jedoch sch reitet die U nion der So­
z ia lis tisch en  Sow jetrepubliken, ohne 
Gefahr von W irtschaftsk risen  und  
A rb eitslosigk eit, auf dem W ege  
der w eiteren F e stig u n g  und Förde­
rung des sozia lis tisch en  A ufbaues  
u nerschütterlich  vorw ärts und ist  
sogar im stande, das Tem po der 
W iederh erstellun g und W eiteren t­
w ick lu n g  sein er V olk sw irtschaft zu 
b esch leu n igen . W elch herrliches 
S chauspiel einer ungebrochenen  
Kraft! U nbeschw ert von In teressen ­
g eg en sä tzen  im  eigen en  Lande 
w ird alles nur einem  bestim m ten  
Zweck untergeordnet:

Der restlosen  L iquid ierung der 
K riegsfo lgen  und der sch nellsten  
H ebung des V olksw ohlstandes.

W om it R ußland schon in der 
n äch sten  Zukunft aufw arten wird, 
m öge aus einer G egenüberstellung  
über die L eistu n gen  der K riegs­
w irtsch a ft des zaristisch en  Rußland  
aus der Periode des ersten  W elt­
k rieges 1914/17 m it den Ziffern 
über die E rgebn isse der K riegsw irt­
sch a ft der S ow jetunion  w ährend  
des zw eiten  W eltkrieges hervor­
gehen:

D ie G esam tproduktion der 
S ch w erin d ustrie b etrug in  R ußland  
(bei g le ichb leibenden  P reisen) zw i­
schen 1915 und 1917 33 M illiarden  
Rubel. In der Periode von 1942 bis 
1944 erreichte sie  in der S ow jet­
union 301 M illiarden Rubel, das 
h eiß t also, es tra t eine S teigeru ng  
um das E lffache ein. D ie Erzeu­
g u n g  von Getreide erhöhte sich  in 
der g le ich en  Periode um das U r ­
sache. Panzer und F lu gzeu ge w ur­
den in R ußland w ährend des er­
sten  W eltkrieges fast überhaupt 
n ich t erzeu gt. In der Sow jetunion  
verließen in den letzten  drei Jah ­
ren des z\veiten  W eltkrieges über
30.000 Panzer und S turm gesch ütze  
und 40.000 F lu gzeu ge jährlich die 
Fabriken. Der Jah resdurchschnitt 
der Produktion von G eschützen  
betrug im  zaristisch en  R ußland in 
den letzten  drei Jahren des ersten  
W eltk r ieges 3.900 S tück. In der 
S ow jetunion  w urden in der g le i­
chen Z eitspanne 120.000 Kanonen  
h ergeste llt.

D iese w en igen  Ziffern ze igen  be­
reits. über w elch  ein  g ew a ltig es  
K riegsp oten tia l das soz ia lis tisch e  
Rußland verfü gte. D iese Ziffern  
b ew eisen  aber auch, daß die  
S ow jetunion  die W affen  zur Zer­
sch m etteru n g  der H itlerw ehrm acht 
im  überw iegend en  A usm aß im 
eigen en  Lande h erste llte  und den  
vorübergehenden V erlust der 
U kraine und anderer w ich tiger  
W irtsch a ftsgeb ie te  w ettm achen  
konnte.

U nd je tz t werden d ie unerm eß­
lichen  E nergien  und S ch ätze d ieses  
L andes für den Frieden ersch los­
sen . Der V orsitzende der S ta a t­
lichen  P lankom m ission  der S ow jet­
union, W osnessen sk ij, hob folgende  
fü n f Pun k te als d ie w ich tig sten  
A u fgab en  des v ierten  Fünfjahres- 
planes hervor:

1. D ie S te igeru n g  der Produktion  
von Ind u strieerzeu gn issen  um  
d as anderthalbfache im  V erh ält­
n is zum V orkriegsn iveau  und  
die W iederh erstellun g der 
Sch w erin d ustrie und des E isen ­
bahn w esen s als V orau ssetzun g  
der raschen E n tw ick lu n g  der g e ­
sam ten  V olk sw irtschaft.

2. D ie H ebung der L an d w irtschaft  
und jener Industrie, die B ed arfs­
artikel für d ie B efr ied igu n g  der 
täg lich en  m ateriellen  B edürf­
n isse  der V ölker der S ow jet­
union erzeu gt. D as Ziel is t, 
einen Ü berfluß an den w ic h tig ­
sten  V erbrauchsgütern zu sch a f­
fen. Schon in n ächster Zeit wird  
das K arten system  aufgehoben1 
w erden, w obei das H au p tau gen ­
merk auf die stä n d ig e  V erbilli­
g u n g  der M assenartikel g e le g t  
w erden wird.

3. D ie S ich erun g des w eiteren  tech ­
n ischen  F ortsch rittes in  allen  
Z w eigen  der sow jetisch en  V olks­
w irtsch aft. W osnessen sk ij sag te  
in  sein em  B erich t w örtlich: „W ir 
m üssen d ie E rrun gen sch aften  
der W issen sch a ft im A usland  in 
der nächsten  Zeit n icht nur er­

reichen, sondern s ie  auch über­
treffen .”

4. In den Jahren 1946 b is 1950 
m üssen  in sta n d g ese tz t und neue 
Betriebe im  W ert von 234 Mil­
liarden Rubel in  G ang gese tz t  
werden. D as G rundverm ögen  
der V olk sw irtschaft der S ow jet­
union wird als R esu ltat des 
vierten  F ünfjahresplanes n icht 
nur w iedergew onnen , sondern  
im Jahre 1950 größer sein , das 
heißt, d ie Sow jetunion w ird im  
Jahre 1950 bedeutend  reicher 
sein , als vor B eg inn  des zw eiten  
W eltkrieges.

5. D ie W acht für den W eltfr ie­
den m acht es u num gänglich , 
die V erte id igu n gsfäh igk eit der 
S ow jetunion  und d ie A u srü stu n g  
ihrer bew affneten  K räfte m it 
den m odernsten M itteln m ilitä ­
rischer T echnik  zu gew äh r­
le isten . Im Osten und im  W e­
sten  sind  die h istorisch en  Gren­
zen Rußlands w ied erhergestellt. 
N ie w ieder w ird, um nur ein  
Problem  zu berühren, das freie  
dem okratische Polen, der B rücken­
kopf eines deutschen  A n gr iffes  
auf d ie W estgren ze der S ow jet­
union sein .
Der neue Fünfjahrplan w ird so­

m it zu einem  w ertvollen  Instru­
m ent, das der Sow jetunion  die 
K raft g ib t, bestim m end zur F e sti­
g u n g  des in ternationalen  Friedens  
beizutragen .

Um  dem Leser eine V orstel­
lu n g  zu geben , w elch  ungeheure  
L eistu n gen  der v ierte Fünfjahrplan  
zum  G egen stan d  hat, m ögen aus  
dem  um fangreichen  Z iffernm aterial 
ein ig e  typ isch e B eisp ie le  h eraus­
gegr iffen  w erden. Im Jahre 1950, 
also im  Jahre der V ollendung des 
vierten  Fünfjahresplanes, w ird die 
Produktion und der Anbau der 
w ich tig sten  W irtsch a ftsgü ter  fo l­
gen d e Höhe erreicht haben:

D ie Förderung von E isenerzen  
wird 19,500.000 Tonnen betragen: 
die E rzeu gun g  von Stahl w ird sich  
auf 25.4 Millionen Tonnen b elau ­
fen; das Schürfen von Kohle wird  
250 M illionen Tonnen ergeben; die 
A u sb eu te an N aphta w ird 35.4 Mil­
lionen Tonnen betragen.

A u f dem  G ebiete der E n erg ie­
w irtsch a ft w ird in dem  Sektor der 
E lek tr izitä t d ie L eistu n g  auf 82 
M illiarden K ilow att g este ig er t w er­
den. D ie L ösun g  des Transport- 
problem s w ird durch die H erstel­
lu n g  von 500.000 A u tos  er leich ­
tert werden.

D ie Ernte von 170 M illionen T on­
nen Getreide w ird  se lb st noch eine  
große A usfuhr an W eizen  erm ög­
lichen . Der A nbau von 26 M illio­
nen Tonnen Zuckerrüben w ird die 
Zuckerversorgung der S ow jetunion  
und eb en fa lls  einen n ennensw erten  
Export s ich erstellen . D ie gep lan te  
G ew innung von 3.1 M illionen Ton­
nen B aum w olle w ird dem B ek le i­
d un gssek tor eine fühlbare E n t­
la s tu n g  bringen.

Von der gew a ltig en  Transport- 
le istu n g , d ie den G üteraustausch  
sich erstellen  muß, kann m an sich  
erst einen B egr iff m achen, w enn  
man w eiß, daß täg lich  115.000 
W aggon s m it den versch ied en sten  
Gütern beladen w erden. Im Jahre 
1950 w erden sch ließlich  5.900 in ­
stan d  g ese tz te  und n eu errichtete  
Fabriken ihren Betrieb  au fgen om ­
men haben.

D ie Schäden der vorübergehen­
den U nterbrechung des A u fstieg es  
der Sow jetunion  durch den feigen  
Ü berfall H itlerdeutsch lan d s könn-

Dev T ag, an dem  d ie N atur im  
Feierk leid  die Frucht vergangener  
Mühe und A rbeit verheißt, er wird  
ein  G leichnis alles m ensch lichen  
Strebens. V iele G eschlechter und  
Jahrhunderte käm pfen darum , dem  
M enschen den E rtrag sein er A rbeit 
zu sichern und ihn so zu verte ilen , 
daß kein  S chaffender darbe, daß 
n ich t eine k leine M inderzahl die 
Güter der Erde, d ie F rucht des  
F leißes der u n gezäh lten  N am en­
losen sich  an eign e, und daß jeder 
den ihm  gebührenden  P latz finde  
an der Tafel des Lebens. D ie B e­
sten  u nseres V olkes haben für d ie ­
ses  Ziel g ek äm p ft und gelitten , w ir  
denken ihrer in Ehrfurcht, w elches  
B ek en n tn isses  im m er s ie  waren.

ten  a lso  in erstaunlich  kurzer Zeit 
überw unden w erden. D ie nun be­
gin n en d e Periode w ird zur V oll­
en d un g  des A ufb au es einer k la s­
sen losen  sozia lis tisch en  G esellschaft  
führen. Um d ieses Ideal zu ver­
w irklichen. is t  es unerläßlich, die 
großen k ap ita listisch en  Länder im  
friedlichen W ettstre it au f dem  
Felde d;e,r W irtsch a ft einzuholen  
und sch ließlich  zu überholen. So  
w erden d ie  ungeheuren R eserven  
der S ow jetw irtsch aft im D ien ste  
einer V ölkerfam ilie nutzbar g e ­
m acht, die h eu te  mehr als ein  
S ech stel der Erdoberfläche b e­
w ohnt. D ie Sow jetunion hat en t­
scheidend  dazu beigetragen , die 
Seuche des F asch ism u s in  der W elt 
au szu tilgen ; s ie  w ird entscheidend  
dazu b eitragen , gem ein sam  m it 
allen friedliebenden N ationen  der 
Erde, den W eltfrieden  zu g aran tie­
ren. D ie K raft zu d iesem  großen  
B eginn en  sch öp ft Rußland aus se i­
ner so z ia lis tisch en  P lanw irtschaft.

D ie vielen  Feuer, in denen das 
Eisen für d ie P flu gsch ar der rus­
sisch en  Erde gesch m olzen  wird, die 
Millionen Herdfeuer, auf denen die  
S ow jetm enschen  ihre F r ied en s­
m ah lzeiten  kochen, und die Flam m e 
der B ege isteru n g , die in den  
Sow jetvölkern für das gran d iose  
Friedensw erk brennt, verein igen  
sich  alle zu der lodernden Fackel, 
die der M enschheit voran leuchtet 
au f dem steilen  Pfad zur strah len ­
den Höhe der V ölk erverstän d igu n g  
und des W eltfried en s. K. H. H einz.

llaehrichlen
A U S  Ö S T E R R E I C H

A us A nlaß des Jah restages der 
W iederau frich tu n g  der n.ö. L an d es­
verw altu n g  h ie lt  der n.ö. L a n d ta g  
e ine  F e s t s i t z u n g  ab, in  w elcher  
Landeshauptm ann Reith er. B u n des­
kanzler Ing. F ig l und Inn en m in i­
ster Helm er sprachen. Inn en m in i­
ster  Helm er b eton te  in  sein er A n ­
sprache, daß auch in  H inkunft der 
E rfolg  nur im gem ein sam en  Zu­
sam m enw irken  liegen  könne, in der 
„D reiein igkeit" , w ie  s ie  sich  un ­
m ittelb ar nach der B efreiu n g  
ze ig te.

In W ien w urden die. R eg is t r ie -  
r u n g s l i s te n  f ü r  N a t io na lsoz ia l i s te n  
vom  25. A pril b is em scH ließlicii 2z.— 
Mai 1946 in den m agistratisch en  
B ezirksäm tern  zur ö ffen tlich en  
E in sich t au fg e leg t. E insprüche dür­
fen sich  nur auf einzeln e Personen  
erstrecken und m ü ssen  b egründet 
w erden. M utw illige E insprüche  
w erden m it Geld b is 300 S ch illin g , 
im  F alle der U nein br in g lichk eit 
m it H aft b is zu 3 T agen  b estraft.

Zum zw eiten  Male w urde in W ie­
ner  N ach t lok a len  eine G roßrazzia  
d u r c h g e f ü h r t  und w ieder fast 300 
A n geh a lten e dem P o lize ig e fa n g e ­
nenhaus zum  A r b e i t se in s a tz  über­
s te llt.

In W ien w urde die G esell schaf t 
z u r  P f lege  der k u l tu re l l en  u n d  w i r t ­
s c h a f t l ich e n  B e z ie h u n g e n  m i t  J u g o ­
s law ien  gegrün d et.

D as H eira t s v e rb o t  f ü r  b r i t i s ch e  
So ld a ten  m i t  Ö s te r re ic h e r in ne n  
b leib t aufrecht.

M inister L u d w ig  und B ürgerm ei­
ster General Körner haben s ich  als  
österre ich isch e V ertreter zur 
S i t z u n g  der  I n te r p a r la m e n ta r i s c h e n  
Union nach K op en h ag en  begeben .

T eiler fo lge w aren d iesem  K am pf 
besch ied en . Der K am pf wird und  
muß aber w eitergeh en . D ie ÖVP., 
die in ihren R eihen d ie S ch a ffen ­
den aller S tände, den Bauern an  
der P flugsch ar. d,en A rbeiter an  
der M aschine, den Mann der W irt­
sch a ft und der W issen sc h a ft ver­
e in t und vereinen w ill zu einem  
b efried eten  und zufriedenen  Gan­
zen, s ie  fe iert in  d iesem  S in n e den  
1. Mai als B ek en n tn istag :

N ich t  zu ruh en ,  alle K r a f t  ih re r  
B es te n  d a r a n z u s e tz e n ,  daß  der 
1. Mai w erde  n ic h t  bloß ein Tag  
der V erh e iß un g ,  s o n d e rn  d e r  E r ­
fü l lu n g  f ü r  ein e in ig es , g lü c k ­
liches ös te re ich isch e s  Volk!

ö s l e s r r a e M s b h e  W o lk s p a r te ä
Bezirksleitung Waidhofen a. d. Ybbs

Kommunistischen Partei Österreichs
Bezirksleitung Waidhoien a. d. Ybbs
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In der Schw eiz  wurde eine ös te r  
r e ich is che  H a n d e l sk a m m e r  für das
G ebiet der Sch w eiz und L iech ten ­
ste in  gegrün d et. Zweck is t  die För­
d erung der w irtsch aftlich en  B ez ie­
hungen zw ischen  der S ch w eiz und  
Österreich.

D ie H ilfsorgan isation  des kathol. 
W oh lfah rtsaussch u sses der Ver­
e in ig ten  Staaten  h at als erste  
H i l f s sen d un g  fü r  Ö ste r re ic h  500 
Tonnen L eb en sm ittel und 15 T on­
nen K leider gesch ick t. D ie V ertei­
lu n g erfolgt durch d ie österr. 
K aritas.

M aifeiern  eine A n g e le g e n h e i t  der 
p o li ti schen  P a r te ien .  Der Vorstand  
des G ew erkschaftsbundes erklärte, 
daß d ie A bh altu n g  der Feiern des 
1. Mai au ssch ließ lich  eine A n g e­
legen h e it der politischen Parteien  
sei und1 daß er daher von sich  aus 
keine Maifeiern veransta lten  wird.

Zw ischen Österreich und I ta lien 
wurde der F ern s p r e c h v e r k e h r  au f­
genom m en.

W ied er  P o s tv e r k e h r  m i t  D e u ts c h ­
land.  Der Briefpostverkehr m it 
D eutschland w urde w ieder au fge­
nom m en. Zugelassen  sind n ich t 
eingeschrieb en e B riefe b is 20 g  
und nicht eingeschrieb en e P ostk ar­
ten  ohne A bbildungen . Es gelten  
die A uslandspostgebühren  (50 g  
für Briefe. 30 g  für P ostkarten). 
B riefu m schläge dürfen n ich t g e fü t­
tert sein  und keine Zeichnungen  
»der andere A ngaben  als A nschrift  
d es Em pfängers, des A bsenders  
und p ostd ien stlich e  V erm erke tra­
gen . Postlagern de Sendungen sind  
u n zu lässig . Der Inhalt darf nur per­
sön lich e bzw. M itteilungen in Fa 
m ilien an gelegen heiten  betreffen. 
U n zu lä ss ig  sin d  M itteilungen g e ­
sch äftlicher Art. Die Sendungei 
können in b elieb iger Sprache a b g e ­
faßt sein . A nzugeben  sind  Name 
und A nsch rift des A bsenders. 
Name des E m pfängers, B estim ­
m ungsort. Straße. Hausnum m er, 
Provinz. N um m er des P o s t le it ­
g eb ie tes , B esatzu n gszone. D eu tsch ­
land. Bei Briefen nach Berlin i-l 
A ngab e der P rovinz und der Be 
sa tzu n gszon e n ich t erforderlich. Ist 
dem A bsender die N um m er des 
P ostle itgeb iete s  oder d ie B e­
sa tzu n gszon e n ich t bekannt, is t  die 
S en du n g m it folgenden A ngaben  
zu verseh en : N am en und A n sch rift  
des A bsenders. Nam en des Em p­
fängers. B estim m ungsort. Straße. 
H ausnum m er. Provinz, D eu tsch ­
land.

Ill egale  d ü r fen  kerne  Lehr l inge  
h a l ten .  D as S taatsam t für soziale  
V erw altu n g  hat nach E in verneh ­
men m it der S taa tsk an zle i und dem  
S taa tsam t für Inneres m itge te ilt, 
daß sich  das im S 5 der D urch ­
fü hrungsverordnung im V erbots­
g esetz  ausgesprochene allgem eine  
Verbot. Lehrlinge zu halten , auf 
die in den §§ 10 bis 12 d ieses Ge­
se tzes  gen an nten  Personen (Illegale 
und Förderer) bezieht.

A U S  D E M  A U S L A N D

General J o h n  I. H i lld r in gs  wurde 
von der am erikanischen  R egierung  
zum Staatssek retär für d ie von den 
A m erikanern b esetzten  G ebiete in 
Österreich, D eu tschland , Japan und 
Korea ernannt,

P räsident Truman erklärte kürz­
lich auf einer Pressekonferenz, er 
h alte den V orschlag, d ie A m erika­
ner sollten  sich  in ihrer E rnäh­
rung einschränken, indem  sie  sich  
an einem Tag  der W oche den  eu ro ­
pä ischen  Z u te i l u n g en  a n p a ss en ,  für 
eine au sgezeich n ete  Idee und w ürde 
es begrüßen, w enn d iese M aßnahme 
bis zur B een d igu n g  der Ernäh­
ru ngskrise sogar auf zw ei Tage  
w öchentlich  au sged eh n t w ürde. Er 
sei der A nsch au u ng , die m eisten  
Bürger der U SA . nähm en zuviel 
N ahrung zu sich  und würfen zu vie l 
L eb en sm ittel als A bfall w eg . In 
A m erika werde so  viel N ahrung  
versch w en d et, daß eine H u n gers­
not auf der gan zen  W elt verh in ­
dert w erden könnte, w enn d iese  
N ahrun gsm ittel r ich tige V erw en­
d u n g  fänden.

A uß en m in ister Byrnes gab  die 
M öglichkeit von S o n d e r f r ied e n sv e r ­
t r ä g e n  zu.

D a in d iesem  Som m er die 
M ontreux-K onvention über die B e­
n ützun g  der D ard ane l len  für  die 
in ternationale S ch iffah rt erneuert 
werden muß, h at sich die Türkei 
bereit erklärt, sich  w eiterhin  an 
d ieses A bkom m en zu halten , so ­
fern die D ardanellen  u nbestritten  
im tü rk ischen  H oh eitsgeb iet ver­
bleiben. D ie Türkei w erde keinen  
Fußbreit Bodens aufgeb en , weder 
an Freunde noch an Feinde.

W ährend sich der bayrisch e Mi­
n isterp räsid en t für einen deutschen  
B u n d esstaat einsch ließ lich  d es  
R hein landes aussprach, ver lan gt  
der P räsid en t der neuen rhcjinli- 
schen  V olkspartei. Dr. Opitz, einen  
V o lksen tsche id  über  die A b t r e n ­
n u n g  des R h e in lan de s  vom Reich. 
B ei einer K un d geb un g in M ünchen- 
Gladbach sag te  Dr. Opitz: „Nur ein 
freier R heinstaat w ird im stan de  
sein , die W iederb ew affn u n g  eines  
zentralregierten  R eiches zu verh in ­
dern. Ein u n ab h än giges R heinland  
w ürde ein Bollw erk friedlicher K ul­
tur gegen  ei im seelen lose, a g g res­
sive  Massen Z ivilisation  b ed eu ten .’’

Der P räsident des V ölkerbundes 
Dr. Karl Hambro h at am 18. April 
elfe A u f lö su ng  des V ölkerbundes  
m itgete ilt,

Tn der M andschurei s ind  die 
Kämpfe zw isch en  den k om m un isti­
schen Truppen und der ch in es i­
sch en  N ationalarm ee w ied er a u f­
geflam m t.

Präsident Trum an. Land w ir t­
sch aftsm in i stör A nderson. Herbert 
Hoover und der Generaldirektor der 
UNRRA. F iorello La Guardia haben  
am ID. April R undfunkansprachen  
über die in t e r n a t io n a le  E r n ä h r u n g s -  
Krise an das am erikanische Volk

Der Niirnberger^ProzeD
In der letzten  W oche w urden in 

N ürnberg Alfred R o s e n b e r g  
und H ans F r a n k  verhört.

A lfred R o s e n  b e r g  b lieb  bei 
der g le ich en  Taktik  w ie die m ei­
sten sein er M itangeklagten  und 
versu ch te, d ie  V erantw ortung für 
die Verbrechen, die ihm zur Last 
g e leg t werden, auf Hitler. Borm ann. 
Him m ler und Sauekel, abzuw älzen. 
Meist erklärte er. vom w irklichen  
Stand  der D in ge n ich ts gew u ß t zu 
haben oder n ich t in der L age g e ­
w esen zu sein , s ie  zu verhindern. 
Durch B ew eisd ok um ente konnte  
R osenberg jedoch e in d eu tig  als der 
Kopf der b lu tigen  V erw altung in 
den O stgebieten  gek en n zeich net 
w erden. B ezüglich  der R ek ru tie­
rung von Frem darbeitern für
D eutschland erklärte er. Sauckel 
h ätte über seinen Kopf h inw e
d iese Maßnahmen getroffen  und  
auch G auleiter Koch habe seine  
A nordnungen  m ißachtet, A ls R eichs­
m in ister für d ie besetzten  Ost­
geb iete se i er w iederholt mit 
H im m ler zusam m en gestoßen  und 
habe seinen  R ücktritt angeboten.
Beim  A bschluß des Kreuzverhörs 
hob R osenberg noch hervor, daß er 
H itler und der Partei zw ar treu g e ­
d ient. aber w ährend  d es K rieges
zu b egreifen  an gefan gen  .habe, daß 
das R egim e auf falschem  W c -e  sei 
Er habe ste ts  in den O stgeb ieten  
eine „m ilde Politik"  durchzuführen  
versucht.

Die E invernahm e des ehem aligen  
G eneralgouverneurs von  Polen. 
Hans F r a n k ,  g e sta lte te  sich  z iem ­
lich kurz, w eil sein  T agebuch, das 
42 Bände um faßt, einen genauen  
Bericht der E re ign isse w iedergibt. 
Er erklärte, daß er in der R eichs­
p olitik  keine en tsch eid en d e Rolle 
g esp ie lt  habe. Frank se tz te  dann  
fort: „A ls Hitjer starb, faßte ich 
den Entschluß, m eine V erantw or­
tu n g  vor der W elt zu tragen und

vern ich tete daher keinen e in z igen  
Band m eines T agebuches, sondern  
übergab es fre iw illig  den A lliier­
ten .” Die K on zentration slager be­
zeich n ete Frank als eine politische  
A n gelegen h eit, er se lb st habe nur 
einm al. 1935. D achau geseh en  und 
als er eines T ages überraschend  
A u sch w itz  besuchen w ollte , se i ihm  
erklärt worden, im Lager herrsche 
ein e , Seuche und er habe um kehren  
m essen . A ls sein  V erteid iger D ok­
tor Seid l ihn fragte, ob er an der 
A u srottu n g  der Juden te ilgen om ­
men habe, an tw ortete Frank: „Ich 
sage ja. denn ich habe in den fünf 
M onaten d ieses  P rozesses und b e­
sonders a n gesich ts  der E rklärung  
des A usch w itzer  L agerkom m andan­
ten Höß den E indruck gew on nen, 
daß ich es m it m einem  G ew issen  
n ich t vereinbaren kann. die Ver­
an tw ortun g  für all d ies allein  den 
kleinen Leuten aufladen zu lassen. 
Ich selber habe n ie jü d ische A u s­
rottu n gslager e in g er ich te t oder den 
B efehl zu ihrer E in rich tun g  g e g e ­
ben W enn aber H itler persönlich  
d iese furchtbare V erantw ortung  
auf sein e M itarbeiter übertragen  
hat, muß auch ich sie  auf mich 
nehm en. Jahrelang haben wir g e ­
gen  das Judentum  gek äm p ft und  
uns sch reck liche Ä ußerungen g e ­
gen  es erlaubt. E s is t  m eine e in ­
z ige  P flich t, d iese Frage m it Ja zu 
beantw orten. E s w  e r d e n t a u ­
s e n d  J a h r e  v e r g e h e n  u n  d 
d i e s e  S c h u l d  D e u t s c h ­
l a n d s  w i r d  n i c h t  a  n s  - 
g e l ö s c h t  s e i n . ” Wejiteir gab  
Frank an. daß er zw ar n ich t g e ­
gen d ie W id erstan d sb ew egu n g  in 
den von D eu tsch land  b esetzten  Ge­
b ieten  gew esen  sei, doch habe er 
ein poln isches Banden tum  n ich t  
aufkom m en lassen  können, das 
D eu tsch e h inm ordete und E isen ­
bahn zü ge zum E n tg le isen  brachte.

ger ich tet. In d iesen  A nsprachen  
kam  die B ere itw illig k e it  A m erikas  
zum  A ufdruck , durch e igen e Spar­
m aßnahm en und erhöhte A usfuhr  
den europäischen und asia tisch en  
H u ngergebieten  zu helfen.

Der f r an zö s isch e  V e r f a s s u n g s e n t ­
w u r f  w urde nach mehr als zw e i­
m onatiger D ebatte von der N atio­
n alversam m lung m it 309 geg en  240 
S tim m en angenom m en. Die neue 
V erfassun g  basiert auf dem  Grund­
satz. daß die R eg ie r u n g sg e w a lt , 
durch das Parlam ent au sgeü b t  
w ird. Das Parlam ent b esteh t nur 
aus einer Kammer, w ird aber von  
zw ei beratenden K örperschaften  
u nterstü tz t, und zw ar dem n a t io n a - ' 
len W irtsch a ftsra t u nd  der fra n zö ­
s isch en  U nion. Der P räsident der 
R epublik w ird von der N ation a lver­
sam m lu ng  gew äh lt, er kann das 
P arlam ent aber n icht auflösen  und 
h at überhaupt w en iger R echte als 
der am erikanische P räsid en t oder 
die en g lisch e  Krone. D am it h a t der 
V erfassun gskam p f zw isch en  R eg ie­
rung und Parlam ent m it einem  
S ieg  der N ation alversam m lun g g e ­
endet. D as Parlam ent w ird in Zu­
k u n ft das Schicksal Frankreichs 
bestim m en.

In London began n  am D ien stag  
eine M in is te r p r ä s id e n te n k c n f e r e n z  
der  b r i t i s ch en  D omin ions . D ie Ver­
te id ig u n g  des b ritischen  C om m on­
w ealth , die Friedensverträge. Fra­
gen  des W elthan d els, d ie W elt­
ernäh ru n gslage und die Zukunft 
D eu tsch land s sind  die H aupt­
them en. die behandelt, werden.

In einer K onferenz der s lo w a k i­
schen B isch öfe w urde ein  Beschluß  
gefaß t, der den P r i e s t e r n  je gliche 
poli ti sche  B e t ä t i g u n g  u n te r s a g t .

Der W e l t s i c h e r h e i t s r a t  b esch äf­
t ig t  sich  in d iesen T agen m it dem  
A ntrag des polnischen D ele g a tio n s­
führers nach Abbruch der d ip lom a­
tisch en  B ez ieh u ngen  der UNO.- 
S taaten  m it Franco-Spanien und 
über das Problem , ob die persische  
Frage nach der E in igu n g  zw ischen  
S ow jetrußland  und P ersien  auf der 
T agesord n un g des S ich erheitsrates  
bleiben so lle oder n icht.

S p an ie n  h at in  einer N ote an 
G roßbritannien und d ie V erein ig ­
ten  S taaten  au f d ie Gefahr von 
G renzzw ischenfällen  an der franzö­
s isch -sp an isch en  Grenze h in g ew ie ­
sen

In der S p a n ie n f r a g e  wurde im 
W eltsich erh eitsra t insofern ein 
Kompromiß zu stand e gebracht, daß 
der au stra lisch e V orsch lag über 
die E in setzu n g  eines F ü n ferau s­
sch u sses, dessen  A u fgab e es sein  
w ürde, darüber zu berichten , ob 
das Franco-R egim e den W eltfr ie­
den gefährdet, als V erh an dlun gs­
basis  angenom m en wurde.

A m  25. April h at in Paris die 
A u ß e n m i n i s t e r k c n f e r e n z  der  Groß­
m ä c h te  • begonnen. D ie F r ied en s­
konferenz is t  verschoben worden 
und w ird erst im Laufe des M ona­
tes Mai beginnen

Am 20. ds. w urde auf den P ar­
te ita g en  der Sozialdem okratischen  
und der K om m unistischen  Partei 
D eu tsch land s in Berlin der B e­
sch luß  der V erein igu n g  beider Par­
teien zur S ozia l i s t i schen  E i n h e i t s ­
par te i D e u ts c h l a n d s  angenom m en.

Die große en g lisch e  Z eitun g ..T i­
m es” "tritt für eine H e rab se tz u ng  
der  B e s a t z u n g s k r ä f t e  im hunnern- 
rlen Ö sterre ic h  ein D am it könnten  
die A lliierten  dir B em ü h un gen  der 
U NR R A. u nterstützen , d ie (Öster­
reich nun als E in h eit ohne Zonen­
g eb ie te  behandelt.

D er . P räsident der ungarischen  
N ationalbank erklärte, daß durch 
die m it der Sow jetunion  ab gesch los­
senen W irtsch aftsverträge d ie S t a ­
b i l i s ie rung  des  P e n p ö  noch in d ie ­
sem  Jahre erreicht w erde.

D ie Leiche  M ussol in is  w urde von 
unbekannten Personen vom M ailän­
der Friedhof entfernt. D ie Täter 
m üssen »m großer E ile gehandelt 
haben, w eil s ie  einen Fuß des 
L eichnam s zurü ck gelassen  haben.

Lord  V a n s i t t a r t  g egen  ein z e n t r a ­
li s iertes  D eu ts ch lan d .  Lord V an­
s itta rt erklärte am 16. ds. im  en g ­
lischen  Oberhaus, d ie W iedererrich­
tu n g  eines überzentralisierten  
D eutschland  sei m it der europä­
ischen  S ich erheit unvereinbar. D ie 
e in z ige  sichere L ösung sei ein 
B u n desstaat, Lord V an sittart gab  
der B efü rchtu n g  A usdruck, die g e ­
g en w ärtige  ' E n tw ick lu n g  b ew ege  
sir*h in einer fa lschen  R ich tu ng  
und führe zu einem  großdeutschen  
N ation alstaat. D ie N iederlage h a ­
ben den deutschen  N ation alism u s  
n ich t zerstört, der eine genau  so 
g ieß e  Gefahr w ie der N azism us  
darstelle. Der g eg en w ä rtig e  Ver­
such. eine e in z ige  to ta litäre P ar­
tei aufzubauen, sei gefährlich , da 
die Ideologie d ieser Partei w ieder  
n ation alistisch  sein  w erde, D as  
d eu tsche Volk sei noch im m er zu 
75 Prozent n azistisch er  A nschau-

ZUM L M A I
D ie S ozia lis tisch e Partei Öster­

reichs b egeh t nach zw ölfjährigem  
P arteiverbot im  heurigen  Jahr zum  
ersten  Mal w ied er den 1. Mai, den 
F eiertag  der A rbeit, in der w ied er­
erstandenen  Republik Österreich. 
W ir Sozia listen  des oberen Y bbs­
ta les w ollen  d iesen  T ag  ebenso  
w ürdig begehen , w ie die G leich­
g esin n ten  in S tad t und Land und 
—  w ie v ie le  Jahre vorher —  zu 
dem gesta lten , w as d ieser T ag  im ­
mer für uns b ed eu tet hat: Das Fest 
d e r  A r b e i t e r sc h a f t ,  eine K u n d ­
g e b u n g  gegen  k a p i ta l i s t i s c h e  A u s ­
b e u t u n g  u n d  g eg en  die W ie d e rk e h r  
r e a k t io n ä r e r  Gefahren!

M ancher Graukopf der alten  Ver- 
trauensm ännergilde d ieses Bezirkes  
w ird sich  noch daran erinnern an 
M ai-Feiern früherer Jahre, v ie lle ich t  
bis an d ie ersten  vor 40. 50 Jahren. 
D am als fand sich  o ft  nur eine 
kleine Schar um die Fahne des 
S ozia lism us. D azw isch en  liegen  
Jahre gesch ich tlich er  Wirrnisse und 
die A rb eiterschaft Österreichs 
m ußte sich  die sozia len  R echte b il 
tcr erkäm pfen. In der langen  
N ach t des verflossenen  fa sc h is t i­
schen  G ew altregim es w urde den 
W erktätigen  unseres Landes von  
den fa sch istisch en  M achthabern die 
sozia len  Grundrechte genom m en. 
D as is t  eine b ittere W ahrheit und

zugleich  ein A nsporn: Im gesell los 
senen  Zusam m enstehen  der gesam  
ten  sozia listisch en  A rb eiterschaft  
m üssen  d iese sozia len  R echte für 
d ie W erktätigen  w ieder gesch affen  
w erden. W ir Sozia listen  des obe­
ren Y bb stales i. ollen den t. Mai 
in d iesem  S inn  begehen: Der  1. Mai 
soll in die sem Bez irk , w ie  im g a n ­
zen  L an d  e iner  gesch lossenen  A r ­
b e i te r s c h a f t  A u s d r u c k  geben  u n j  
E in h e i t  h a t  in Ö sterre ic h  durch  
den Wil len des Volkes  se i t  jeher  
n u r  E in h e i t  in e in e r  gesch lossenen  
soz ia l i s t i sch en  H er r sch a f t  bedeu te t!

Für u nseren  Bezirk k om m t der
i. M ai-Feier von nun an erhöhte 
B ed eu tu ng  zu: D iese Feier w ird  
vom Jahre 1946 an im m er eine 
Vorfeier sein  zum  B efre iu n g slest  
der R oten A rm ee. Es w ird nun 
ein Jahr, da d ie siegreich  vor­
rückenden Truppen der R oten A r­
m ee uns b efreit haben von dem fa ­
sch istisch en , G ew altregim e. In den  
Jahren d ieses verflossen en  R „upes 
haben w ir b itter erfahren m üssen, 
w ie le ich t d ie R echte der W erk ­
tä tig en  zerstört sind  durch U n ­
e in ig k e it  und N ichtzusam m en- 
steh en . G enossen und G enossinnen! 
So darf es in der Z ukunft n ie  w ie ­
der sein: D aher z e ig t eure feste  
V erbu nd en h eit m it dem S o z ia lis ­
m us bei der I. M ai-Feier der

Soziölistischen  Partei Österreichs
Geiiielsorganisaiion Waidbofen a. d. Yhlis und Umgehung

ung. Lord V an sittart w arnte vor 
einem  überm äßigen V ertrauen, das 
allen  teuer zu steh en  kom m en  
könnte. Im N am en der R egierung  
schloß sich Lord Jo w itt der A n ­
sich t V an sittarts  an und erklärte, 
nach seiner M einung m üßte Groß­
britannien  den fran zösisch en  S tan d ­
punkt m it größtem  V erständnis  
betrachten .

K o n se rv a t iv e r  W a h ls ie g  in J a ­
pan. Die japanischen  K onservativen  
w erden nach den letzten  halbamt 
liehen Ziffern im  neuen jap ani­
schen  P arlam ent m ehr als drei 
V iertel der zu vergebenden 460 
S itze  innehaben. Hei 30 Millionen  
bereits gezäh lter  S tim m en haben  
die beiden w ich tig s ten  k on serva ti­
ven Parteien , d ie Liberalen und die 
Fortsch rittlichen . 135. bzw . 95 
S itze  gew on nen . D ie U n ab h än g i­
gen , zu m eist K onserative. haben 59 
S itze  gew on nen , djle S ozia ldem o­
k raten  87, d ie K om m unisten  5, an­
dere P arteien  52. D ie A lliierten  
äußerten ihre Befm.edfigung über 
d ie A rt, in der die W ahlen durch­
gefü h rt w urden. Von den bisher 
g ew äh lten  K andidaten  haben 373. 
unter ihnen  22 Frauen, n iem als  
vorher dem  japanischen  Parlam ent 
angehört.

Syr ie n  von f rem den  T ru p p e n  g e ­
r ä u m t .  Der A b zu g  britischer und 
fran zösisch er Truppen aus Syrien  
i s t  nahezu vollen det. A m  13. ds. 
verließen d ie letzten  ind ischen  
E in h eiten  D am askus. In syrisch en  
K reisen is t  man überzeugt, daß in 
kurzer Zeit kein frem der Soldat 
mehr auf syrisch em  Boden sein  
wird..

A n tr i t t s b e s u c h  W a ld b r u n n e r s  bei 
Molotow. Der M inister für au sw är­
t ig e  A n gelegen h eiten  der U dSSR  . 
M olotow. em p fin g am 12. ds. den 
p olitischen  V ertreter Ö sterreichs in 
der U d S S R . Karl W aldbrunner, 
der seinen  A ntr ittsb esu ch  ab­
s ta ttete .

U SA .-Mar ine über die A to m ­
b o m b e n v e rsuche .  Der O berbefehls­
haber der A tla n tik flo tte . Adm iral 
Ingram , erklärte in einem  Inter­
view. ein K am pfverband von F lu g ­
zeugträgern . der d em n äch st g r o ß ­
a n g e leg te  Manöver an der K üste  
von V irgin ia  abhalte, würde einem  
A tom bom b en an griff w idersteh  en 
können. D ie F lotte, d ie sich aus 
annähernd 60 Sch iffen  zu sam m en ­
setzt. w ird größer sein , als es je 
ein K am pfverband gegen  Japan  
w ar, und über b edeutende E in sa tz - 
stärke für den L uftkam pf verfü ­
gen. Ingram  sa g te  w örtlich: ..Die 
M arine b e s itz t  schon heu te ein u m ­
fassend es W issen  über die A tom ­
bom be, und d ie V ersuche im P a­
zifik  w erden uns noch mehr lehren. 
Ihre E in flü sse  auf die S eek r ieg s­
fü hrun g sind  u ns sehr w oh l­
b ekannt und wir tappen k ein esw egs  
im D unkeln  über ihren E in satz  als 
W affe und d ie M ittel, d ie uns g e ­
gen sie  zur V erfü gu ng  steh en .“

Die A rb e i t s lo s ig k e i t  in den USA.
is t  im S teigen  begriffen . S ie b e­
läu ft sich  g eg e n w ä rtig  auf 2.7 M il­
lionen. B esonders besorgn iserre­
gen d  is t  d ie Zunahm e (Dr a rb e its­
losen K riegsveteranen, ln der er­
sten  M ärzwoche haben bereits
1.435.000 V eteranen die A rb eits­
lo sen u n terstü tzu n g  b ezogen. A ls U r­
sache w ird unter anderem  d ie Ma­
teria lknappheit bei den Fabriken  
g en an nt. V iele U nternehm er halten  
auch aus Furcht vor neuen S treiks  
m it N eu ein ste llu n yen  von A rb ei­
tern zurück. D abei h ä lt der M an­
g el an Facharbeitern w eiterh in  an.

Nachrichten aus dem Ybbstal

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
M a i - F e i e r  d e r  K o m m u n i ­

s t i s c h e n  P a r t e i  Ö s t e r ­
r e i c h s ,  B e z i r k s l e i t u n g  
V / a i d h o f e n  a.  d.  Y b b s  W e c k ­
r u f  in W aid h o fen  u nd  B öhle rw erk .  
Um k.S U hr  F e s tz u g  von Kometen  
bis B öh le rw erk . T r e f f p u n k t  am 
H au p tb a h n h o f  u m  MIC U hr  v o r m i t ­
t a g s .  A b m a r s c h  z u r  F e s tv e r s a m m ­
lung  um  10 U h r  a m  Oberen  S t a d t ­
pla tz. F e s t r e d n e r :  L a n d ta g s a b g e o r d ­
n e t e r  Gen. D u b o v s k y .  Boi 
sch le ch tem  W e t t e r  um 1C U h r  vor- 
m ' t t a g s  im Kinosaal W a id h e fen

V or t rag .  Am  S on n tag , den 28 . 
A pril, fin d et im K inosaale um 
19.30 Uhr der V ortrag „W arum  ist  
die Rote A rm ee jn Österreich", g e ­
halten  von einem  O ffizier der Ro­
ten  A rm ee, H auptm ann T w a n o v .  
s ta tt  A nsch ließ en d  wird ein Film  
vorgeführt.

D ie S tadtkom m andantur.

Des R au c h e rs  F reud  u nd  Leiden.
In der vergan gen en  W oche b ek a ­
men wir R aucher von der österr. 
T abakregie ein ..O stergeschenk": 60 
Zigaretten  für d ie M änner und 4» 
Z igaretten  für d ie Frauen um  den 
offiz ie llen  Preis von S 23.20 bzw. 
S 21 .60 . A llen  fin an zsch w achen  
N ik otin h örigen  w urde b ere its  beim  
A n k au f ihrer R aucherration so 
„schw um elig"  zu Mute, als ob sie  
au f nüchternem  M agen e ine Z igarette  
aus einer T schickm isch-ung g e ­
raucht h ätten . Zum erstenm al m< - 
K riegsende w urde in den Fam ilm n  

i kreisen  des „k leinen  M annes' wi 
der eine B u d getd eb atte  abgehalten  
und das E rgebnis d ieser häuslichen  
A ussprache war. daß die staatlich»  
V erteu erun g der Rauchw aren für 
A rb eiterverh ältn isse untragbar ist. 
D ie R aucherration eines Ehepaares 
kostet S 44.80 und ü bersteig t so 
m it den W ochenlohn eines Arbi­
ters. Das Rauchen is t  a llerd ings  
k eine primäre A n gelegen h eit, es 
is t  nur eine Leidenschaft und jede 
L eidenschaft ist eine S ch w äche der
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Menschen. Aber in d ieser harten  
N achkriegszeit is t  für den A rbeiter  
die Z igarette ein U niversalm ittel 
für seine N erven, d ie ohnedies bis 
zum äußersten b elastet sind. Öster­
reich braucht für seinen  W ieder­
aufbau ungeheure Sum m en von 
Geldern, die man n ich t so einfach  
hervorzaubern kann. D as is t  allen  
Arbeitern bekannt. Eine, den Ver­
hältn issen  angepaßte B esteuerung  
der Rauchw aren w äre von allen  
Rauchern als eine ze itgem äße N ot­
w en digke it anerkannt worden. Aber 
gegen  d iese unsoziale Raucher- 
steuer. die nun die A rbeiter und 
kleinen A n geste llten  so hart be­
trifft. sträubt sich  das G erechtig­
k eitsgefü h l aller W erktätigen, 
g le ich gü ltig , ob sie Raucher oder 
N ichtraucher sind. Hoffen wir. daß 
diese finanziellen  Härten v ie lle ich t  
schon in nächster Zeit gem ildert 
werden.

B lü ten p rach t .  W ieder is t  die 
Blütenpracht des Frühlings zu uns 
gekom m en. Das sa ftig e  Grün der 
W iesen, das zarte Grün der Ler­
chen und Laubbäum e und das 
dunkle Grün der N adelbäum e w ech ­
seln m it der w eißen und rötlichen  
Blütenpracht der Obst- u nd  K asta­
nienbäum e. W andert durch die 
Gärten h inaus au fs Land und er­
freut euch an den lieb lichen  B il­
dern des Frühlings, am G eheim nis 
des aufblühenden Lebens in der 
Najur! Heuer tragen die Bäum e be­
sonders v ie le B lüten, und w ir kön­
nen ein reiches und g eseg n etes  
Obstjahr erw arten. Da sah ich vor 
ein igen  Tagen, in m itten  einer b lü­
henden N atur einen prächtigen  
Birnbaum in der K raft seiner  
Jahre. Jedes k leinste Ä stchen  war 
dich t m it B lüten  und au fsp rossen ­
den jungen  B lättchen  bedeckt und 
während ich auf d ieses F rü h lin gs­
w under h inaufsah , hörte ich das 
Sum m en vieler B ienen, d ie g e sch ä f­
tig  von B lü te zu B lü te eilten . T ief 
atm end w eite t sich  das Herz und  
nim m t den F rüh ling w ohlig  er­
schauernd auf. ein Glücksstrom  
um faßt es. ein G efühl der Kraft 
und des B efreitse in s  durchström t  
den Körper und das Leben sch ein t 
noch einm al so schön zu sein  in­
m itten  der Fracht und H errlichkeit 
der blühenden N atur.

E lek tro -S ch w e ißk u rs .  Für den in 
der le tzten  N um m er d ieses B la ttes  
an gek ün d igten  E lektro-Schw eißkurs  
für A nfän ger, der im  Mai 1946 
sta ttfin d en  soll, geben w ir bekannt:  
Der Kurs fin d et im W erkssch ul­
gebäude B ö b i e r w e r k  sta tt. 
Kursdauer 70 S tunden. K ursbeitrag  
S 60.— . D er Kurs b eg in n t an 
einem  Sam stag, dauert u ngefähr  
zw ei W ochen und is t  h a lb tä g ig  - 
vorm ittags oder n ach m ittags . Für 
den absolv ierten  Kurs wird ein  
en tsprechendes Zeugnis au sgeste llt  
Es wird ersucht, d ie M eldungen so 
bald w ie m öglich  durchzuführen, 
da davon der K ursbeginn abhängt. 
A nm eldungen  bei Fa. Josef K ö g l .  
W eyrerstraße, oder bei Franz 
L o i s k a n d l .  Schöffelstraß e 10, 
W aidhofen a. d. Ybbs.

A c h tu n n ,  S chac h fre u nd e!  Der 
Schachklub W aidhofen a. d. Ybbs 
veran sta ltet am S onntag, den 28. 
April um 16 Uhr im Klublokal 
H ochleitners S trandcafe ein B litz ­
turnier. zu dem  alle S chachsp ieler  
und Freunde h ö flich st eingeladen  
sind. Schachbretter w om öglich m it­
bringen . Erscheinen aller M itglie­
der u nb ed ingt erforderlich, da vor­
her B esprechung w egen  eines  
Städtefreu n dsch aftssp ie les.

Gstadt
Das Ybbstaler N otstan d sgeb iet.

W ir erhalten fo lgend e Zuschrift 
zur V eröffentlichung: Noch niem als  
wurde in den M eldungen über die 
N otstan d sgeb iete  das Y bbstal er­
w ähnt. Man sch e in t n ich t zu w is ­
sen. daß auch bei uns eine der­
artige N ot vorliegt. Ich w eiß, daß  
bei uns der A rbeiter den g le ich en  
H unger hat w ie in den anderen  
N otstan d sgeb ieten . Obwohl w ir von  
Bauern um geben sind, können wir 
nur selten  eine M agerm ilch be­
kom m en vie lle ich t w eil w ir keine  
N azi waren. B isher sch ein t sich  
von den zu ständ igen  Behörden  
noch niem and geküm m ert zu h a ­
ben. w as bei den Bauern, d ie nur 
B u tter liefern , m it der M agermilch  
gesch ieh t D ie A nb au zeit h a t b e­
gonnen. Der A rbeiter h at seine  
ach tstü n d ig e  A rb eitsze it bei einer 
w ässrigen  Ruppe und einem  k le i­
nen Stückchen  Brot h in ter sich. 
Nun soll er im  Garten arbeiten, 
w enn einer vorhanden ist. A uch in 
d ieser B ez ieh u n g  kann man seine  
B eob ach tu ngen  m achen. M enschen, 
die sich  früher nur m it dem Ge­
danken tru gen , w ie s ie  den N atio ­
n a lsozia lism u s fördern könnten , die 
nich t einm al w ußten, w ie der S p i­
n at an geb au t w ird, haben heute  
einen Grund zum  A nbau erhalten. 
Der A rbeiter, der einen  kleinen

Grund zu bearbeiten hat, muß  
dies m it dem selben H unger tun w ie  
sein e A rbeit in  der Fabrik. Für 
die Beam ten der zu ständ igen  B e­
hörden kann es in der Frage der 
Magermilch doch n ich t sch w er  
sejn. dem Bauer nach w eisen  zu 
können, wie v iele M enschen bzw*. 
Fam ilien er m it M agermilch ver­
sorgen könnte. W enn ihnen d iese  
A ufgabe jedoch unlösbar erscheint, 
sollen sie den ein fachsten  A rbeiter  
dam it betrauen, er wird d iese  
schw ere R echnung lösen können. 
Wir Frauen aus dem Y bbstal for­
dern daher: Z uw eisung der M ager­
milch von den u m liegenden  Bauern. 
Ich glaube, daß d iese Forderung  
nach einem  Jahr b itterster N ot und 
E ntbehrung nur gerech t is t  und  
daß sich  das W irtsch aftsam t d a ­
mit befassen  soll. W as Brot, Mehl. 
Butter, Zucker und andere Lebens­
rnittel betrifft, g lau b e ich n icht, 
dieselbe Forderung au fste llen  zu  
m üssen , denn ich h offe, daß w ir  
zu den übrigen N otstan d sgeb ieten  
gehören und von den L ieferungen  
der UNKRA. n ich t a u sgesch lo ssen  
werden. W ir Frauen und A rbeiter  
des Y bbstales haben durch den  
Naziterror ebenso g e litten  w ie in  
.orderen Gebieten, w ir w issen  eb en ­
so w en ig  w ie w o anders, u ns Le­
bensrnittel aufzutreiben. J. D.

Ybbsitz
M o n a ts v e r s a m m lu n g  des  G a r te n ­

bauve re ines .  In der recht g u t  b e­
suchten  M onatsversam m lung for­
derte der Obmann alle M itglieder  
auf, im Sinne der A nordnungen  
w irklich jed es F leckchen A ck er­
land für Gem üsebau zu benützen . 
Eingehend  w urden alle d ringlichen  
A rbeiten  im Obst- und G em üsegar­
ten besprochen und praktische R at­
sch läge erte ilt. Insbesonders wurde 
der B ezug  von G em üsepflanzen bei 
einem  Gärtner gen au  g ereg e lt  und  
auch auf den A nbau von Zucker­
rüben h in gew iesen .

üpponitz
B a u e r n s p r e c h ta g .  Am  O sterm on­

ta g  fand im  G asthof R itt in Oppo- 
n itz ein Sprech tag sta tt, zu dem  
die Bauern der G em einde und U m ­
geb u n g  vo llzäh lig  erschienen sind. 
Ortsbauernratsobm ann L u e g e r  
begrüßte Herrn N ation alrat T a t z- 
r e i t  e r und den V ertreter der 
Bauenkam m er W aidhofen  a. d. Y.. 
Herrn S e i s e n b a c h e r .  Herr Na- 
üionalrat s a t z r e i f e r  sprach  
über d ie N otw en d igk eit der Sprech­
tage  und gab  dann A usk ü nfte und  
Schilderungen  über die bereits b e­
sch lossenen  G esetze und solche, die 
in V orbereitung sind. B ezüglich  
des in A u sarb eitun g  b efind lichen  
G esetzes über die G em ein sch afts­
rente führte der N ationalrat aus. 
w ie n o tw en d ig  d ies für d ie U nter­
stü tz u n g  in K rankheits- und S terb e­
fälle sow ie der A ltersversorgu n g  
für alle S tänd e ist. Über die Land- 
arbeiterfrage sprach sich  Herr N a­
tion alrat T atzreiter gegen  die der­
ze itigen  Zustände aus. D ie jetzti-  
gen  Maßnahmen haben zur Folge, 
daß die sch u len tla ssen e Ju gen d  u n ­
gern zur L an d w irtschaft geh t, da 
zur Zeit k eine A u ss ich t b esteht, 
dann einen anderen Beruf ergrei­
fen zu können. E s w äre nun w ü n ­
sch en sw ert. w enn der Ju gen d  die 
Z usicherung gegeben  w ürde, spä­
terh in, w enn  s ie  sich  eine eigene  
Fam ilie  gründen w ill, die bevor­
zu g te  M öglichkeit zu haben zur 
A usü b un g  eines anderen Berufes. 
Uber die gen ossen sch a ftlich e  g e ­
g e n se itig e  B ran d schad en versich e­
rung d ankte der R eferent für die 
hervorragenden A rbeiten  der Op- 
ponitzer Bauern, besonders beim  
W iederaufbau des H auses Strubb  
in Opponitz. Herr N ationalrat 
T atzreiter  hob ferner die T ä tig ­
k eit der V ieh verm ittlu n gsste lle  im  
Rahm en der Bauernkam m er hervor, 
d ie sich sehr g u t  bew ährt. A b ­
sch ließend  sch ild erte der R edner 
die. N otw en d igk eit, in  der je tz ig e n  
schw eren Zeit alle K räfte und den 
gu ten  W illen  ein zu setzen , um die 
Krise der E rn äh ru n gslage zu über­
brücken, dam it w ir d ie begrü n dete  
H offn u ng auf ein freies, dem okra­
t isch es Österreich haben können. 
A nsch ließ en d  w urden noch die 
K am m eran gelegenh eiten  über ver­
sch ied en e Z u w eisun gen  m it den  
anw esenden  Bauern besprochen. 
B ü rgerm eister B laim auer dankte  
dann im Nam en der B auernschaft  
Herrn N ation alrat T a tzreiter für 
sein e A usfü llu n gen  und schloß m it 
der B itte , recht bald w ieder einen  
Sprech tag abzuhalten .

Großhollenstein a .d .  Ybhs
Die 1. Mai-Feier  der  L o k a lo r g a n i ­

sa t io n  der SPÖ. fin d et 1. Mai u m  3
U hr n ach m ittags  au f dem H aupt­
p latz sta tt . Die au sw ärtigen  T eil­
nehm er w erden am B ahnhof em p­
fangen.

Lunz a. S.
Vom S ta n d e s a m t .  G e b u r t e n :  

Ferdinand M u c h a, Lunzam t 15, 
erstes Kind. R udolf F r i e d 1. 
Oberois 37, v iertes Kind. H e i r a t :  
J osef P f l ü g l ,  B odingbach 20, 
m it Johanna G u n z y  geb . Hofer. 
T o d e s f ä l l e :  A lfred Franz B e r ­
g e r .  Seekopf 36, 9 M onate. A loi- 
s ia  S c h a e b n e r ,  Ahorn 12, 54 
Jah te.

Hilm-Kematen
Vom A r b e i te r -S p o r tk lu b .  A n b e i­

den  O stertagen war die M annschaft 
d es FC. Record-W ien G ast der Ke- 
m atner Elf. D ie bekannte W iener 
M annschaft lieferte ein flo ttes und  
sch önes Spiel. A uch die Kem atner 
ließen  beim  ersten  Spiel n ich ts zu 
w ün sch en  übrig und ze ig ten  k e i­
nerlei Schw ächen. K aiserlehner, der 
an S telle  des verletzten  Torhüters 
H egenberger das H eiligtum  der K e­
m atner m it größtem  Erfolg hütete, 
übertraf sich se lb st und sicherte  
s ich  den P latz in der ersten  Mann­
sch aft. D ie G äste besaßen in Ploch- 
berger ihren besten  Manu. .D er  
S pielverlauf w ar unheim lich  schnell 
und spannend, dabei ze ig ten  sich  
d ie K em atner den W ienern als 
ebenbürtige Gegner. B esonders E le ­
m ent lieferte durch au fop feru n gs­
volles Spiel G lanzleistungen . In der 
ersten V iertelstunde w ar das Spiel 
ziem lich  au sgeg lich en , aber kurze 
Zeit darauf war eine leichte F e ld ­
überlegen heit der K em atner zu b e­
m erken. P lochberger m ußte sich  
m ehrerem ale in le tzter  Sekunde 
rettend  dazw isch en  w erfen , aber 
sch ließlich  brachte Schm alzhofer 
den Ball in s Netz. 1:0 für K em a­
ten. Nun m ußte K aiserlehner im ­
m er w ieder eingreifen  und sein  ta ­
d elloses Können verhinderte die 
T orerfolge der W iener H albzeit 
1:0 für K em aten. Nach der Pause  
g e la n g  es E lem en t, eine F lanke  
S ie g le r s  zu verw andeln . 2:0 für 
K em aten. J e tz t leg ten  sich  d ie W ie­
ner r ich tig  in s  Zeug und es ge lan g  
ihnen auch g le ich zu zieh en . 2 :2 . 
Große Freude herrschte bei der Ke­
m atner A n h än gersch aft, a ls  E lem en t 
durch ein herrliches Tor au f 3:2 
ste llte . Hin und her tobte nun der 
K am pf. Leider w urde Pragersdor- 
fer verletzt und vom  Felde getra ­
gen  und K em aten g ezw u n gen , m it 
zehn Mann w eiterzu sp ielen . M ittels 
zw eife lh aftem  E lfm eter g lich en  die 
W iener aus und ein paar Minuten  
vor S ch lu ß pfiff konnten sie  m it 
größter A n stren gu n g  den vierten  
s iegb ringend en  Treffer erzielen . So 
endete das erste Spiel 4:3 für die 
R ecord-W ien. D as Spiel am M ontag  
reichte n ich t m ehr an das des S onn ­
ta g s  heran. Zum N achteil für Ke­
m aten  m achte sich das Fehlen  des 
au sgezeich neten  M ittelläufers Pra- 
gersdorfer sehr bemerkbar. Record 
g e la n g  es in den ersten  zw an zig  
M inuten au f 2:0 zu stellen . Lettner 
k onnte m itte ls  E lfm eter auf 2:1 
verringern. Ein w eiterer Treffer 
Lettners w urde w egen  A b se itste i­
lu n g n ich t an -rk ann t. N ach der 
Pause erhöhten d ie W iener auf 3:1. 
Mit herrlichen Paraden verhinderte  
Kaiserlehner. der w ieder g u t  in 
Form war. w eitere Treffer der 
G ä s t /  In den letzten  20 M inuten  
g e la n g  es E lem en t, der auch am  
zw eiten  T age m it größter A ufop fe­
ru n g sp ielte , durch zw ei prächtige  
Tore den A usg le ich  zu erzielen . So 
endete die zw eite  B egegn u n g  zw i­
schen  ASK . K em aten und Record 
W ien 3:3 unentsch ieden.

G as le n z

A u f e r s te h u n g s f e ie r .  Die er? 1
Frieder sau f er steh u n gsfe ier  nach  
Jahren des Kum m ers, der Sorge  
und der raffin ierten  w ie radikalen  
M enschenbehandlung. nur für 
Zw ecke der V ern ichtung von  
Mensch und M aterialw erten, konnte 
unsere P farrgem einde heuer w ieder 
in w ürdiger W eise  begehen . Trotz 
den unsere Gem einde noch b e­
schw erenden K riegsfo lgen , d ie  der 
au ferstan dene M enschenretter bald 
von uns nehm en m öge, haben sich  
am K arsam stag die Pfarrangehöri- 
gen  in einer im posanten Prozession  
eingefun d en , um den S ieger über 
Tod und Hölle und erbärm liche 
M enschenkreaturen. ein A llelu ja  
zuzujubeln . Das herrliche O ster­
w etter lockte a lle  von der Arbeit 
abköm m lichen M enschen herbei, um  
sich der Prozession  anzuschließen . 
D ie M usikkapelle, P f a f f e n l e h ­
n e  r an der Spitze, g e le ite te  durch 
flo tte  W eisen  die Prozession . E ine 
K indergruppe eröffn ete den großen  
Zug. an sch ließ en d  fo lg te  eine  
Gruppe w eißer M ädchen m it den 
L eidensw erkzeugen  C hristi. Dann  
fo lg te  das A llerh eilig ste , getragen  
von Hochw. Herrn Pfarrer L o i - 
m a y r  unter dem Baldachin , flan ­
kiert von flatternden  K irchenfah­
nen. anschließend  die Männer, vor­
an Herr B ü rgerm eister M a d e r -

t h a n e r  m it G em einderäten, dann  
die Frauen, alle in einer noch se l­
ten  d agew esen en  Zahl. D ie P rozes­
sion b ew egte sich  auf den a lt ­
gew oh nten  Straßen und W egen, 
en tlan g  der Häuser, in deren F en ­
stern schöne B ilder und Statuen  zur 
Ehre ejes A uferstand en en  a u sg e ­
s te llt  w aten . Nach dem U m gang  
fand im  G otteshaus eine feierliche  
S chlußandacht sta tt. A bsch ließend  
war ein feierlich es Tedeum , in  das 
d ie san gesk u n d igen  G aflenzer aus  
voller Kehle e instim m ten . A u f dem  
K irchenplatz gab  nachher die Ka­
pelle P faffen leh ner ein  P la tzk on ­
zert und leg te  m it d iesem  ersten  
größeren A uftreten  ein g u te s  Zeug- 

. n is ihres K önnens ab. M usikkapelle 
und Chorm usik sind  d erzeit in 
Gaflenz in bester V erfassung und  
h alten  g le ich en  S ch ritt m it dem

neuen Leben. So h alf d ie gan ze  
Pfarrgem einde m it O steralleluja in 
die C hristenherzen h in ein zu säen , 
auf daß es bald die ga n ze  M ensch­
h eit erfasse und über die leib ­
lichen w ie seelisch en  B elastu n gen , 
w elche d ie K riegsfu rie h eraufbe­
schw oren hat. s iegreich  h in w e g ­
sch reite  zum  w irklichen seelischen  
und staatlichen  Frieden; das is t  
unser aller O sterwunsch!

Großraming
Beim Ü berschre i ten  der  D em a r ­

k a t ion s l in ie  v e rh a f t e t .  Kürzlich  
w urde von der Gendarm erie w egen  
unbefu gten  Ü berschreitens der De- 
m arktionslin ie der 2 f jäh rige Jo ­
hann F r  i e.d  1 b i n d e r aus Zgjl 
a. d. Y bbs verhaftet. Er wurde dem  
G efangenhaus S teyr zur V erfügung  
der M ilitärregierung einge lie fert

lE iim  Feiera
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c(x)aidhofner ZKöfe
Ein Gang durch die Gassen und  

Straßen W aidhofens b iete t dem  
A uge auf S ch ritt und T ritt S ch ö­
nes, E igen ar tiges  in Hülle und  
Fülle. Da s teh t ein Haus, dessen  
G esam tbild  stärk sten  Eindruck her­
vorruft. dort en tzü ck t ein D etail 
am G esim se oder am Fries. A n an ­
derer S telle  w irkt sich  w ieder das 
Ineinander oder Zueinander von 
N atur und B au w eise besonders 
harm onisch aus. N ich t zu verges­
sen die v ie len  schönen Türen und 
Tore m it ihren köstlichen  E in zel­
h eiten  an V erzierungen. A lles d ies 
lie g t  offen zu T age und täglich  
is t  es zu sehen. A nders aber is t  es 
m it jenen Teilen der S tadt, die 
n ich t frei und offen  zu sehen  sind, 
d ie um geben sind  von schützenden  
und bergenden Mauern und dem  
A u ge sich  n ich t jed erzeit und tä g ­
lich  ze igen . Es sind  dies vor allem  
d ie Höfe. N ich t alle sind an h ei­
m elnd und traulich  und in  sich  
versch lossen , w ie die unserer Stadt. 
Man denke an die berühm ten Höfe, 
w ie den S chw eizerhof in  der W ie­
ner H ofburg, den Prager Burghof 
oder d ie prächtigen  Höfe der Land 
h äuser in Graz und K lagenfurt. 
H ier hat sich im prunkvollen R ah­
men große G eschichte ab gespielt. 
A uch in unserem  schönen Schloß- 
hof. auf den der v ie lh un d ertjäh rige  
düstere Turm seinen  S ch atten  w irft 
und dem die spätere Zeit durch  
den Um bau des S ch losses seinen  
düsteren E rnst nahm  und ihm  einen  
m ärchenhaften  D ornröschencharak­
ter gab, m ögen sich  D in ge ereig ­
n et haben die w eitab  von Friede 
und B eh ag lich k e it lagen. Wer sich  
in d ie B lätter der G eschichte u n ­
serer S tadt versenkt, der kann  
ihnen entnehm en, daß d ieser Hof 
viel D in ge sah. die d ie M enschen  
in Furcht und Schauern erzittern  
ließen. Mag sein , daß er auch h e i­
teres Tun und Lassen erlebte. R it­
ter und die P fleger  der freisin - 
gisch en  H errschaft w erden in d ie­
sem  Hofe w ohl so m anche ihrer 
selb stherrlich en  A m tshandlungen  
er led ig t haben. Hier versam m elte  
man sich  sich er auch zur fr isch ­
fröhlichen Jagd , hier begrüßte man 
die G äste und bot ihnen den W ill­
kom m gruß. A uch in unserer Zeit 
w ählte man bei F estlich k eiten  oft 
d iesen  Rahm en h iezu. D iese Höfe, 
die mehr oder w en iger  offen und 
ö ffen tlich  sind  und d ie auch m eist  
einen größeren Raum um geben, 
seien  nun außer B etrach tu n g  g e ­
ste llt, R eicher aber als so v ie le  
andere S täd te  ist W aidhofen an 
kleineren , in tim en  H öfen, d ie alle 
R eize in sich  bergen, d ie von dem  
W orte Hof au sgehen  können. 
Freundliche S tille . A b gesch lo ssen ­
h eit, m alerische S ch önheit, B lum en, 
blauer Himm el und w as m an sonst 
als b ild h aft schön sich  vorstellt, 
fin d et m an hier. Freilich muß man 
da, w o der Zahn der Zeit v ie les  
verdarb, oftm als auch d ie blaue 
Brille der ' R om antik  au fsetzen . 
N ur sehr w en ig  blauen Himmel 
läß t uns der alte, sp ä tgo tisch e  
Hof erblicken, der s ic h . im H ause 
Nr. 16 am Oberen S tadtp la tz b efin ­
det. Stark und m a ssig  sind die tra ­
gen d en  Pfeiler, h eller und freund­
licher w erden d ie oberen S tock ­
w erke; Maßwerk und B rü stun g  
sind  aber noch schw er. N och w a­
ren auch d ie M enschen, d ie h ier  
ein und au sg in gen , von einer här­
teren A rt. Schrieb m an ja dam als  
erst um 1500. Noch w ar d ie Stadt 
klein. H andel und Verkehr noch  
m ancherlei Beschränkungen  unter­
w orfen. Der B ürger k an n te  kaum

noch die F euerw affe, und d ie A rm ­
b rust zu tragen , w ar sein  Stolze 
A us dieser Zeit is t  h ier nur w en ig  
m ehr "zu sehen. K lein, en g und g e ­
d rän gt is t  d ieser Hof. Über S tie ­
gen  und Gänge, d ie heu te noch w ie  
ehedem  sind  und die d iesen  Hof 
um geben, sind  schon viele, v iele  
M enschen geg a n g en , haben in des 
H ofes T iefe geb lick t und die W ol­
ken über ihn ziehen geseh en . Die 
Z eit is t  w eiter und freier gew or­
den. Hof und Mauern sind  g eb lie ­
ben. Mit nie. erlahm endem  Fleiß, 
trotz v ieler H em m ungen , hatten  
die W aidhofner K aufleute ihren  
H andel b is V enedig, ja  noch w eiter  
getragen . W ar es da verw under­
lich. daß m it d iesen  Zielen auch 
das g e is t ig e  Streben sich  hob. In 
Italien  h a tte  sich  auf fa st allen Ge­
b ieten  des m ensch lichen  Lebens 
eine g e is t ig e  E rneuerung vollzogen , 
die sich  besonders stark auf dem  
G ebiete der Malerei und der B au­
k u n st ausw irkte . Man n ennt sie  
„R enaissance". A uch hier ze ig te  
sich  der E influß  dieser K u n str ich ­
tu n g . In zahlreichen Höfen, die 
sich  vorw iegen d  am Oberen und 
U nteren  S tadtp latz und am Hohen  
M arkt befinden , kann d ies beobach­
te t w erden. D ie Höfe werden lich ­
ter und w eiter, d ie runden Bögen  
der A rkaden sin d  freundlich  und 
hell. d ie tragenden  Säulen  m eist  
zierlich  und le ich t und d ie sie  um ­
rankenden Blum en vervollstän digen  
ein lieb liches Bild Es is t  eine an ­
dere W elt, e ine W elt, d ie süd licher  
anm utet, d ie w en iger  S o r g e n 1 h at 
und d ase in sfreu diger is t. Hier kann  
man sich M ädchen in d uftigen  
Kleidern bei ihrer h äuslichen  B e­
sch ä ftig u n g  in m unterem  G eplau­
der oder abends, w enn die Stern»' 
und der Mond den schönen Hof 
m agisch  b eleuchten, ein  Ständchen  
le ich t vorstellen . D er sch ön ste  Hof. 
der u ns in d iese Zeit der R en ais­
sance versetz t, ist außer Zw eifel 
der des H auses Oberer S tadtp latz  
Nr. 23. V erfeinerte Kultur, le ichtere  
L eb en sauffassu ng , w eiterer Blick, 
spricht aus d iesen  edlen Stein -  
schöpfungen . G efällig  sind die 
R undbogen, an m u tig  von lieblicher 
Grazie die Säulen. Es w ar .wohl um 
das Jahr 1600 herum , a ls  d ieser  
Hof gesch a ffen  wurde und es is t  
anzunehm en, daß im  selben  Raum e 
früher einm al zw ei en ge go tisch e  
Höfe waren. Es g in g  knapp an die 
Zeit des 30jährigen K rieges heran. 
Schon tobten die re lig iösen  S tre i­
tigk e iten  u nd  jede k ün stler isch e  
E n tw ick lu n g  w urde jäh unter­
brochen. U nd w eiter: Ein großer, 
b reiter Hof (Y bbsitzerstraße Nr. 16. 
H elm berg). Inm itten  ein starker, 
grünender K astan ienbaum . Lager- 
gebäude m it großen R undbogen- 
türen. -toren und Fenstern  begren ­
zen den Hof. D as Haus, zu dem  
der Hof gehört, stam m t aus einer 
viel späteren Zeit, a ls jene, d ie b e­
reits g en an n t w urden. Seiner g a n ­
zen A nlage nach w ar es ein großes  
Kauf- und H andelshaus. H ier w u r­
den die E isenw aren übernom men, 
e in ge lagert und w eiterverfrachtet. 
Es herrschte regstes  k au fm än n i­
sch es Leben hier und es brachte 
dem H andelsherrn sicherlich  re ich ­
lichen G ewinn. D aher w urde das 
H andelshaus im  reinsten  E m pire­
s til g eb au t oder um geb aut E s hatte  
eine schöne Sum m e G eldes gek o ­
s te t. D afür stand  d ieses  Haus w ie  
ein P a la st da und der B esitzer  
k onn te sto lz  darauf sein . W ar 
auch K aiser N apoleon, nach dem  
dieser B au stil seinen  N am en hat, 
dam als w ahrschein lich  n ich t m eh-
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auf dem Throne Frankreichs, so  
baute man hier doch noch nach sei- 

1 nem Stil. Lange wird in diesem  
H ofe das rege H andelstreiben nicht 

1 an geh alten  haben, denn es kam der 
S taatsb an k rott als Folge der 
K riegs jähre und bald darauf der 
Zusam m enbruch der W aidhof ner 
E isen industrie durch verschiedene  
Ursachen, besonders aber durch dir 
Erfindung neuer A rb eitsm ethoden  
in der E isen verarb eitu n g

So sind unsere Höfe m eist räum ­
lich recht been gt, w as ja auch 
ihrem  A lter en tsprich t. S ie  sind  
dem  großen Leben gegenü b er m ehr 

' ab gesch lossen . S ie sin d  m ehr fa ­
miliär. in  sie  hinein" d ringt kaum  

' einm al der Lärm  der Straße. S e l­
ten  spielen  K inder darinnen, denn 
•es ist zu w en ig  Sonne. Nur in den

en gen  L aubengängen  is t  es  lebh af­
ter. S ie können sich  aber n ich t  
vergleichen m it den lebhaften  
großen Höfen der W ienerstadt, in 
w elchen  der W erkelm ann, der 
Straßen sänger und der Musikant 
sein e W eisen  erklingen  ließ und
sich  die Paare im T anze drehten. 
D ort h in ein  pulsierte das über­
m ü tige  Leben. U nsere H öfe sind  
m eist etw as herber, aus ihnen
sprich t G eschichte und V ergan gen ­
heit. s ie  sind m ittela lter lich-rom an ­
tisch  und in ihnen w eh t ein e ig en ­
artiger Zauber. Ihre E rh altu n g und 
ihre W iederherstellung in den ur­
sprün glich en  Zustand w ird die
Sorge der kom m enden Zeit sein , 
denn nur w en ige  S täd te  Öster­
reichs b esitzen  so w ertvolle  B au ­
denkm ale. Sch.

rech n u n gsgesetz , sondern an die 
R cichsm ark w ährun gsgesetze an. 
H insichtlich  der in  den Grund­
büchern e in getragen en  S ch illin g ­
schulden der ersten  Republik und 
jenen der zw eiten  Republik b esteh t  
eine, so scharfe ze itlich e  A bgren ­
zung. daß e ine V erw irrung n ich t  
b efürchtet w erden muß. Säm tliche  
bis einsch ließ lich  24. April 1038 
eingetragen en  S ch illin gsch ulden  
s in d  a lte S ch illin gsch u ld en  und  
m üssen  im  V erh ältn is 1.50:1 auf 
neue S ch illin g  um gerechn et w er­
den. D a dieser R ech tszu stan d  e in ­
d eu tig  fe s tg e le g t  is t . b esteh t für 
die E rlassu n g einer besonderen  
R ech tsvorsch rift k ein e N o tw en d ig ­
keit.

Wie slehi es mil dem 
»Äulo des kleinen Mannes"?

VVPI. Mehr denn je is t  heute ein 
großer Prozen tsatz der W erk täti­
gen  auf die B en ü tzu ng  des Fahr­
rades für den W eg zur A rb eits­
s tä tte  an gew iesen , w eshalb  der B e­
sch a ffu n g  von E rsatzteilen  für das 
„A uto  des k leinen  M annes’’ größte 
B edeutung zukom m t. W ie sind  die 
A ussich ten  der österreich ischen  Pro­
duktion und w ann kann geh offt  
w erden, den Bedarf zu befriedigen?  
-Österreich war in Fahrradbestand­
te ilen  zw ar niem als aussch ließ lich  
Selbstversorger, doch h ielten  bis 
1938 die als Schutzm auer w irk en ­
den Zölle d ie überm ächtige  
d eutsche Konkurrenz ab. deren b e­
sondere L e istu n g sfä h ig k e it sich aus  
der w eitgehenden  S pezia lisierun g  
der Fabrikation h erleitete . N ach  
der A nnexion wurde es anders; die 
deutschen  M assen'erzeugnisse k onn ­
ten  sich  ungehindert in Österreich 
a u sb reiten . Der K rieg führte dann  
zu n äch st zu einer U m ste llu n g  der 
Produktion. H eute is t  d ie F ried en s­
erzeu gu ng  zw ar w ieder im Gange, 
in d essen  muß d ie Produktion erst 
größeren U m fang erreicht haben, 
ehe die Fahrradm echaniker die 
zahlreichen W ünsche ihrer K und­
sch a ft befried igen  können. Zu den  
h iezu  u nb ed ingt n otw end igen  Vor­
a u ssetzu n gen  geh ört es. daß die 
P u chw erke die bestellten  F reilauf­
naben. die S teyrw erke K ugellager, 
d ie K ro n m g  Felgen . K otschützer  
und Rahmenrohre. B revillier und 
Urban Schrauben und A ßm ann in 
L eibn itz Sättel. Speichen und  
Lenker liefern . Mäntel und  
Schläuche sind stren g  b ew irtsch af­
te t  und werden nur gegen  B ezu g ­
sch e in  abgegeben. Vor ein iger  Zeit 
sind die ersten Serien Puchrüder 
neuer Produktion vom  H andel —  
selbstverständlich  geg en  B ezu g s­
berech tigu ng — verkau ft worden. 
Bei der noch seh r ger in gen  Pro­
d uk tionsk apaz itä t der heim ischen  
Fahrradindustrie bedarf es keiner

besonderen B etonung, daß nur der 
w irklich  dringende Bedarf b efrie­
d ig t werden kann.

U nzerbrech l iches  Glas

Einer tsch ech isch en  G lasfabrik  
is t  es g e lu n gen , unzerbrechliches  
Glas h erzustellen . Ein W unsch aller 
H ausfrauen is t  dam it in E rfüllung  
g eg a n g en . In Kürze wird in jedem  
H au sh alt d ieses  Glas verw endet 
w erden. Zudem is t  es von einer 
derartigen  U nzerbrechlichkeit, daß 
in n ich t allzu ferner Zeit sogar  
S ch reibm asch inen . Fahrräder und  
auch W erkzeu ge aus ihm h erge­
s te llt  w erden k ö n n e n .' U nzerbrech­
lich es Glas. auch ..E lasto-G las" g e ­
nannt. w ird b illiger  und besser  
sein  als säm tliche von ihm  ersetz­
ten  W erkstoffe . Ein neu es Z eit­
alter ist angebrochen; a llerd in gs  
ein freudloses für d ie h eran w ach ­
sen de .Jugend, denn es wird den  
Lausbuben unm öglich  sein , s ich  am  
E inw erfen  von Fenstersch eib en  zu 
am üsieren. A uch für alle G las­
w arenhändler w erden traurige Zei­
ten  kom m en: aus den Scherben g e ­
brochenen G lases w erden ihnen  
keine G eschäfte m ehr erblühen.

Umrechnung 
alter Schillingschulden

In B ean tw ortu n g  einer im  N atio ­
nalrat eingebrachten  Frage, in der 
um K larstellun g des W ertverh ält­
n isse s  zw isch en  altem  und neuem  
S ch illin g  geb eten  w urde, gab  M ini­
ster  Dr. Z im m erm ann bekannt, daß 
durch das S ch illin g g esetz  vom  30. 
N ovem ber 1945 die R eichsm ark im  
V erh ältn is 1:1 um gerechn et wird. 
S eit  21. D ezem ber 1945 se i zw ar  
die S ch illin gw äh ru n g  in Österreich  
w ieder ein gefü h rt, doch knüpfe  
d iese n icht an das a lte S ch illin g -

Besutzungskosleii
A u s dem  A m tsb la tt der B ez irk s­

h au p tm an n schaft A m stetten  vom  
13. April entnehm en wir:

Der österreich isch e S ta a t ersetz t  
Zivilpersonen ihre A u slagen  für die 
B esa tzu n gsm ach t unter gew issen  
V orau ssetzun gen , w enn ein E rsatz  
n ich t unm ittelb ar se lb st durch die 
B esa tzu n gsm ach t er fo lg t is t . Er­
se tz t w erden n ich t K riegs- und  
N achkriegschäden , d ie durch die 
B esa tzu n gsm ach t en tstan d en  sind.

A. A n s p r u c h .
1. B erech tig t, den E rsatz zu for­

dern, is t  der E igentü m er oder 
der R ech tsb esitzer  z. B. Pächter  
und jew eils  der, der den A u f­
w and ta tsäch lich  trägt.

2. E rsetzt w ird insbesonders
a.) Der A ufw an d  für u nb ed ingt 

n otw en d ige  Instan d haltun gen  
w ährend der Inanspruch­
nahm e. Für andere In stan d ­
setzu n gen  können zinsen lose  
D arlehen oder Z uschüsse g e ­
w ährt w erden.

Zur Gänze oder an te ilsm äß ig  
nach M aßgabe der Inanspruch­
nahm e w ird ersetzt:
b) der A ufw an d  für Miete und  

P acht, a llen fa lls  diie K osten  
für eine E rsatzw ohnung.

c) der Verbrauch von e lek tr i­
schem  Strom,

d) Steuernabgaben  und so n stig e  
Gebühren und unter U m stä n ­
den der A ufw an d  für persön­
liche D ien stle istu n gen .

e) bei dauernden, n ich t bloß vor­
übergehenden B esetzu n gen  
von L an d w irtschaften  d ie Ko­
sten  der E rsatzw oh nu n g  und  
etw a iger  E rsatzein rich tu n gen , 
ebenso der A ufw an d  für 
W eideplätze, w enn m ehr als  
die H älfte des Jahresertrages  
dem B esitzer  en tgeh t.

Der E rsatz für voll und an te ils ­
m äßig b esetzte  H otels. G asthöfe 
und ähnlicher B etriebe b le ib t einer  
besonderen R egelu n g  vorbehalten.

B. V e r f a h r e n .
D ie G eltendm achung des A n ­

spruches hat au ssch ließ lich  entw e-

llnsichtbarer ZKrieg
Ein In te rv iew  m i t  dem  f ü h r e n d e n  A to m fo rs ch e r  Prof . Jo lio t -Curie

(w k.) E iner der Männer, d ie am 
m eisten  über d ie Problem e der 
A tom kern ph ysik  w issen  und am  
m eisten  zu ihrer E rforschung b ei­
getragen  haben, is t  Prof. Dr. F. 
J o l i o t - C u r i e .  G em einsam  m it 
sein er Frau, fröne C u r i e ,  h at er 
s e it  1932 bahnbrechende E n t­
deck u ngen  gem ach t: Vorarbeiten
zur A u ffin d u n g  des N eutrons und  
des Positrons. D arstellun g  der er­
sten  kün stlich en  rad ioaktiven  
S toffe, endlich  sogar d ie erste B e­
ob ach tu n g  über das sonderbare 
V erhalten  des E lem entes Uran beim  
Zerfall seiner A tom kerne, von dem  
d ie A tom bom be so schrecklichen  
■Gebrauch m acht.

Mit d iesem  führenden Forscher 
der A tom ph ysik  n ich t nur Frank­
reichs, sondern der gan zen  W elt, 
k onnte sich  kürzlich  ein  P ressever­
treter in  der Sch w eiz unterhalten , 
w o er vor der N aturforschenden  
G ese llsch a ft einen  V ortrag h ielt. 
Er fand einen Mann m it m arkan­
ten  Zügen, der das „beste Man­
n esa lter” noch n ich t erreicht hat, 
m it viel Charme und L iebensw ür­
d ig k e it  und der se lb stverstän d ­
lich en  S ich erheit des modernen  
W issen sch aftler, der sein  Fach, 
aber auch dessen  v ie lse itig e  B e­
ziehungen  zur K ultur und zur U m ­
w elt kennt.

Die Fragen bezogen  sicht, natur­
gem äß auf die A t o m b o m b e .  
W ird s ie  sich  durch in ternationa le  
K ontrolle bändigen  lassen ?  Prof. 
Jo lio t m einte: ..W ir W issen sc h a ft­
ler kennen unsere V erantw ortung  
—  und w ir tragen  sie. Es darf 
diesm al n ich t dazu kom m en, daß 
von einem  F ortsch ritt der F or­
s c h u n g  falscher Gebrauch gem ach t

w ird —  w ie  das in K rieg und  
Frieden schon so o ft der Fall war. 
Ich selber h offe, daß die A tom ­
bom benkom m ission  der UNO. eine  
L ösung finden  w ird. Das G eheim ­
n is  selber kann n ich t gew ah rt  
werden; A m erikas V orsprung in 
der praktischen  G esta ltun g  w ird  
in h öch stens zw ei Jahren e in geh o lt  
sein . Aber das G eheim nis d a r f  
auch n ich t gew ah rt w erden —  ich  
selber setze  mich geg en  die Ge­
h eim h a ltu n g  ein. W enn m an es be­
w ahrt, so kann sich  die G eheim n is­
kräm erei auf säm tliche anderen  
Z w eige der W issen sch a ft au sd eh ­
nen —  und das w äre d ie  W ieder­
h erste llu n g  m ittela lter licher Zu­
stän d e!”

Prof. Jo liot w urde geb eten , seine  
B efü rchtu n gen  näher au sein an der­
zu setzen . „N ehm en w ir an", sag te  
er, „ein Land b esitze das G eheim ­
nis und w olle es bew ahren. Das 
würde ein e  in ten siv e  Forschung in 
säm tlichen  anderen Ländern provo­
zieren —  n ich t nur auf dem Ge­
b iete der K ernphysik . Man würde 
andere, v ie lle ich t noch sch lim ­
m ere W affen finden. Man würde 
g eg en  das Land, das d ie A tom ­
bom be b esitz t, einen unsichtbaren  
K rieg der G eheim d ien ste en tfesseln . 
D ort w ürden v ie lle ich t plötzlich  
Seuchen ausbrechen, d ie sein e B e­
vö lk erun g  dezim ieren; d ie Ernten  
w ürden durch m ysteriöse K rank­
h eiten  vern ich tet, unerklärliche  
Brände w ürden w ich tig e  L ager und  
W erke zerstören. D ie R egierung  
w äre g ezw u n gen , den B e lageru n gs­
zu stan d  zu erklären, d ie Grenzen 
w ürden g esch lo ssen , d ie  F reih ei­
ten der B evölkeru ng eingeschränk t. 
D as w äre das M ittela lter!”

N ach einer kurzen Pause fuhr 
Prof. Jo lio t fort: „Jede w isse n ­
sch a ftlich e  E n td eck u n g  is t  v ie len  
M itarbeitern zu verdanken. Jeder 
Forscher baut au f A rbeiten  auf, 
die K ollegen in anderen Ländern  
g e le is te t  haben, und er s teh f dafür 
in ihrer Schuld . Ich bin überzeugt, 
daß eine Z usam m enarbeit der fran­
zösisch en  A tom forsch un g m it ihrer 
großen T radition  — denken S ie  an 
Bequerel, das Ehepaar Curie und  
andere —  und der au sgezeich n eten  
P h ysik er und Techniker der 
S ch w eiz R esu ltate bringen w ird, 
die für d ie gan ze W elt von S egen  
sind. S ogar in den V erein igten  
S taaten  sind die W issen sch aftler  
in der M ehrheit m einer M einung —  
aber d ie Politiker und M ilitärs w ol­
len das G eheim nis w ahren. D a g e­
g en  m üssen wir käm pfen. Es is t  
d as Prinzip , um d as es h ier geht, 
darum , ob die Zustände des M ittel- 
alters w ieder h erg e ste llt  w erden  
sollen, oder ob w ir von den Fort­
sch ritten  der in ternationalen  W is­
sen sch a ft profitieren und die A n ­
w en du n g ihrer R esultate für die 
Z erstörung verhindern w ollen. H el­
fen S ie m it in d iesem  K am pf!” 

D iese  G edanken eines der Män­
ner, der wohl am m eisten  für die 
E n tw ick lu n g  unserer K enn tn isse  
vom  Bau und der V erw endung der 
A tom e g e le is te t  hat, m it tie fem  
E rn st ausgesprochen, um reißen die 
H altung, d ie auch w ir alle für uns  
und überall dort anstreben m üssen, 
wo unsere M einung G eltu ng und 
G ew icht h at —  das is t  d ie Mei­
n un g  des V erfassers.

H anns U. C hristen.

der u nm ittelbar oder im  W ege des 
zu stän d igen  B ü rgerm eisters bei der 
B ezirk shau p tm ann sch aft zu erfol­
gen . Bereits en tstan d en e A nsprüche 
sind  s o f o r t ,  län gsten s bis 30. 
April 1946. an zum elden . Neue A n ­
sprüche sin d  gleiph nach Erbrin­
g u n g  der L eistu n g , bei w iederkeh­
renden L eistu n gen  a llm onatlich  zu 
stellen .

E ine sch riftlich e  B estä tig u n g  der 
zu ständ igen  O rtskom m andantur 
über A rt und U m fan g  der erbrach­
ten  L eistu n gen  is t  anzuschließen . 
Sind d erartige B elege  n ich t vor­
handen. so  kann d ie R ich tigk eit  
des A nsp ru ch es durch den Gen­
darm erieposten  oder das B ürger­
m eisteram t b es tä t ig t  w erden.

D ie B ezirk shau p tm ann sch aft 
überprüft den A ntrag  auf R ich tig ­
k eit und P reisan gem essen h eit. B e­
rech tig te  A nsprüche werden m it 
dem  A ntrag  auf volle oder te ilw eise  
A nerk en nu n g der L an d esh au p t­
m annschaft vorgelegt.

Kundmachung
D ie H au seigentü m er von W aidho­

fen a, d. Y bbs und Zell a. d. Y bbs 
w erden ausgesondert, am I. Mai 
1946 von T agesanbruch  b is zum  
Einbruch der D un k elh eit zu b e­
flaggen .

S tad t W aidhofen  a. d. Ybbs, am  
24. A pril 1946.

Der B ürgerm eister: 
M e y e r  e. h.

Mitteilung
D ie w erdenden M ütter und Müt­

ter m it K leinstkindern, w elche in  
der laufenden  K artenperiode mit 
Z u teilun gssch ein en  für ein e  e in ­
m alige außerordentliche Z uteilung  
b eteilt w urden, w erden ersucht, 
d ieselben  bis 4. Mai 1946 in  der 
städ t. F ürsorgestelle, Oberer S ta d t­
platz (M useum sgebäude), e in zu lö ­
sen . N ach d iesem  Term in erfo lg t  
k ein e A usgab e mehr.

S tadt W aidhofen  a. d. Ybbs, am  
24. A pril 1946.

D er Bürgerm eister: 
M e y e r  e. h.

Kundmachung
A m  Freitag , den 26 . A pril 1946, 

um  17 Uhr. fin d et in W aidhofen  
a. d. Ybbs, U nterer S tad tp latz  38. 
die 6. ö f f e n t l i c h e  G e - 
m e i n d e r a t s s i t z u n g  sta tt.

S tad t W aidhofen  a. d. Ybbs, am  
23. A pril 1946.

Der Bürgerm eister: 
M e y e r  e. h.

Schutz der Parkanlagen
Im  Interesse der B evölkerung  

w ird die gärtn erisch e A u sg e s ta l­
tu n g  der s täd tisch en  Parkanlagen  
d urchgeführt. Um die E rhaltung  
dieser G rünflächen, d ie  auch der 
V erschönerung unserer S ta d t d ie ­
nen. zu gew äh rle isten , w ird das

p. t. Publikum  geb eten , U n zu ­
köm m lichk eiten  oder B esch äd i­
gu n gen  j e d w e d e r  A r t  verhü ­
ten  zu w ollen.

S tadt W aidhofen a. d. Y bbs, am  
16. April 1946.

D er Bürgerm eister: 
M e y e r  e. h.

AMTLICHE 
MITTEILUNGEN

Parteienverkehr 
beim Bürgermeisteramt und 
beim Stadtamt Waidhofen a.Y.

D er Parteienverkehr heim  S ta d t­
am t W aidhofen  a. d. Y bbs und im  
besonderen  beim  B ü rgerm eister  
h at in le tzter  Zeit einen  derartigen  
U m fang  angenom m en, daß es  se lb st 
unter Inanspruchnahm e der A bend- 
und N achtstunden  unm öglich  ist. 
auch nur d ie w ich tig sten  sch r ift­
lichen  A rbeiten  zu erled igen .

D ie B evölkerung w ird daher 
noch e inm al n a c h d rü c k l ic h s t  da r a u f  
a u f m e r k s a m  g e m a c h t ,  daß  die 
S p r e c h s t u n d e n  beim B ü r g e r ­
m e is te r  am  M o n t a g ,  M i t t ­
w o c h  und  F r e i t a g  von %9 bis 
12 U h r  m i t t a g s  u n b e d i n g t  
e i n z u h a l t e n  s ind  un d  a u ß e r ­
halb  d ie se r  S p r e c h s tu n d e n  eine 
V orsprache  be im B ü r g e r m e is te r  
n ic h t  m ögl ich  ist.

G leich zeitig  wind d ie B evö lke­
rung aufm erksam  gem ach t, daß 
säm tliche A nliegen  nach T u n lich ­
k e it  sch riftlich  beim  S tad tam t e in ­
geb racht w erden sollen.

D er P arteienverkehr heim  S t a d t ­
a m t  w ird  ab so fo r t  tä g l i c h  n u r  
v o r m i t t a g s  in der  Ze it  von 8 
bis 12 U h r  a b g e h a l te n  w erden . 
N a c h m i t t a g s  is t dieses  A m t  fü r  
den P a r t e i e n v e r k e h r  geschlossen .

S tadt W aidhofen  a. d. Ybbs, am  
24. A pril 1946.

Der B ü rgerm eister  
M e y e r  e. h.

Kundmachung
Z ufolge E rlasses der B ez irk s­

h aup tm an n schaft A m stetten  vom  6. 
Jänner 1946. Z. VIII—-6531, wird  
bezugnehm end auf d ie W iederher­
s te llu n g  des österr. R echtes auf 
dem  G ebiete des V eterinärw esens  
(s. BGBl. Nr. 342 au s 1924) kun d ­
gem ach t:

B e s c h a u p f l i c h t i g  ist: A lles  
Sch lach tvieh  und in gew erb lich en  
S ch lach tstiitten  auch a lles S tech ­
vieh. Som it sind  alle gew erb ­
lichen  S ch lach tu n gen  besch au ­
p flich tig  und alle h au sgesch lach ­
teten  Großtiere. U nter gew erb lich e  
H au ssch lach tu ngen  sind auch H aus­
sch lach tu n gen  in allen G aststä tten  
gem ein t, w eil dort d ie A usk och u ng  
von F leisch  h au sgesch lach teter  
Tiere in Frage kom m t. A l l e  
ü b r i g e n  H a u s s c h l a c h t u n ­
g e n  v o n  S c h w e i n e n ,  K ä l ­
b e r n .  Z i e g e n  u n d  S c h a f e n  
u n t e r l i e g e n  k e i n e r  B e ­
s c h a u .  D i e  d e r z e i t  b e ­
s t e h e n d e n  B e w i r t s c h a f ­
t e  n g  s v o r s  c hl r i f t e  n w e r ­
d e n  h i e d u r c h  n i c h t  b e ­
r ü h r t ,  s o  d a ß  b i s  a u f  w e i ­
t e r e s  a u c  h d i e  V e r w i e g u n ­
g e n  d e r  H a u s s c h l a c h t u n ­
g e n  d u r c h z u f ü h r e n  s i n d .

N otgesch läch tete  T iere s in d  in 
jedem  Falle so w ie  b isher zu b e­
schauen. D ie Beschau von g e ­
sch lach teten  Pferden b le ib t nach  
w ie vor den T ierärzten  vorbehalten.

S tadt W aidhofen a. d. Ybbs, am  
23. A pril 1946.

D er B ürgerm eister: 
M e y e r  e.  h.

Bekanntmachung 
des Finanzamtes

S teu erzah lun gen  können bei je ­
dem P ostam t bar m itte ls  E rlag­
sch ein  (S teu erzah lkarte) oder durch  
Ü berw eisu ng  im  W ege eines Kre­
d itin stitu te s  g e le is te t  w erden.

In jedem  F alle i s t  A ngab e von  
S teuerart und Steuernum m er un ­
b ed in gt erforderlich, da son st durch  
verzögerten  E in gan g  u n n ötige  
S pesen  (S äu m n iszu sch läge u sf.) 
en tsteh en . '

Dr. S c h i l l e r ,  
L eiter des F in an zam tes  

A m ste tten .

ANZEIGENTEIL
/^ F A M IL IE N A N Z E IG E N  jg

D ank . Für die h erzliche A n te il­
nahm e anläßlich  des A blebens un ­
seres lieben, unvergeß lich en  V aters, 
des Herrn Josef W i e n e r ,  und für 
d ie zah lreiche B e te ilig u n g  am  B e­
gräb n isse  sow ie für d ie v ie len  sch ö­
nen Kranz- und B lum enspenden  
sagen  w ir auf d iesem  W ege allen  
den h erzlich sten  D ank. Insbeson­
d r e  danken w ir der hochw . G eist­
lich keit für d ie Führung des K on­
d uk tes und der ehrw . K ranken­
sch w ester  Carm ela für d ie  lieb e­
volle P flege.
W aidhofen a. d. Ybbs, am 19. 
A pril 19(16.

F am i l ie  Henöggl.

D a n k s a g u n g .  A ußerstan d e, jedem  
einzelnen  für d ie in n ige  A n te il­
nahm e sow ie  für d ie so zahlreiche  
B ete ilig u n g  am B egräbnisse u n se­
res gelieb ten  Sohnes. Bruders. En­
kels. N effen  und B räu tigam s Herrn 
Sepp R u e t z zu danken , sagen  wir 
allen auf d iesem  W ege unseren  
au frich tig sten  D ank, insbesondere  
danken w ir der S o zia listisch en  Ju ­
gen d  S on n tagb erg  und der K olle­
g en sch a ft der D ruckerei Stum m er  
sow ie den Herren Kaplan Spring, 
Berti H utterberger und Josef H u­
ber für d ie ehrenden A b sch ied s­
w orte am  Grabe u nseres u n vergeß ­
lichen  Sepp. A uch für d ie v ie len  
Kranz- und B lum enspenden  besten  
Dank.

F am i l ien  R ue tz -K usche ,
Elsa E n g l isch  u n d  alle V e rw an d ten .

Ver loren! F a st neue L ederhand­
sch uh e (grau) w urden am 20. A pril 
m orgens im  Lokalbahnhof auf einer 
Bank v ergessen . D a le tz tes  A nd en ­
ken, w ird der ehrliche Finder drin­
gen d  um R ückgabe geb eten , geg en  
50 S ch illin g  B elohnung. Scheuche!, 
Oberland 23, P ost G aflenz. 1023
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Arbeitendes Volk, marschiere mit uns am l.Mai
d e m  K a m p f t a g  f ü r  e i n  n e u e s ,  w a h r h a f t  d e m o k r a t i s c h e s  Ö s t e r r e i c h ,  n a c h  1 2  J a h r e n  V e r b o t

für eine bessere Zukunft unserer Jugend für die Werstoutliehung der Schlüsselindustrien
für die Festigung und Sicherung der Demokratie gegen Kapital und Reaktion,

E s  l e b e  d e r  1. M a i  — e s  l e b e  d i e  E i n h e i t  d e r  A r b e i t e r k l a s s e !

Kommunistische Partei Österreichs, Bezirksleitung Waidhoten a.d.Ybbs
VERMISST

Welcher  H e im kehrer  k a n n  mir  
M it te ilung  m ach en  über den 
A u fen th a lt m eines Mannes Stabs- 
gefr. Ignaz H u b e r ?  L etzte Feld- 
post-N r. 00.487 C, le tzte  N achricht 
vom  15. März 1945 aus Italien. 
N achricht erb ittet d ie G attin Frau  
L oisi Huber, Stockerau, Sch au- 
m anngasse 16. 734

S uche meinen Mann Gefr. Josef 
L o s b i c h l  e r , Feldpost-N um m er  
28.505 D. Geboren am 15. Ju li 1910, 
zu le tzt in  Ostpreußen, le tzte  N ach­
rich t vom  Jänner 1944. A ngaben  
erb ittet Frau K athi Losbichler, 
Haus H interleithen. W indhag, Post 
W aidhofen a. d. Ybbs. 998

5 E 2  EM PFEH LU N G EN  H

Gärtnerei 
Gusii Gradwohl
is t  ab 22. A pril 1946 nur mehr 
D ien s tag  u nd  F r e i t a g  g a n z tä g ig  
geöffnet .  An den anderen T agen  is t  
w egen  dringender A rbeiten  g e ­
sch lossen . 991

Konz. S c h ä d l in g s b e k ä m p fe r .  U n g e­
z iefervertilgu n g  (W anzen, R atten, 
Mäuse u sw .) fü hrt rasch und  
gründlich  durch Martin Leitner, 
W aidhofen  a. d.Y., Graben 12. 825

M  o f f e n e I t e l l e n  M

Die E in s t e l l u n g  von A r b e i t sk r ä f t e n  
is t an  die Z u s t i m m u n g  des  A rb e i t s ­

am te s  geb u nd en

A lte  D am e s u c h t  p e r fek te  S tü tz e
für ein ige  Vor- und N ach m ittags-  
Stunden. K ochen für eine Person. 
V orzustellen  ab 30. April bei Frau 
Ju lie  U lly , W aidhofen. P lenkerstr. 
Nr. 15. 989

Haiimeister
Holzarbeiter

Jungarbeiter
w erden bei b ester B ezah lu n g  und D e­
p utath o lz für dauernd aufgenom m en.

Holzeinkaufstelle Hojas
W aidhofen-Ze ll  a.Y., B e rg h o fs t r .  1

Ein K ü ch en m äd ch en  u n d  ein A b ­
t e i l u n g s m ä d c h e n  von A n sta lt  per 
1. Mai g esu ch t. V erpflegung im  
H ause. S ch riftlich e A nb ote an die  
Verw. d. Bl. unter Nr. 1022. 1022

T ü c h t ig e  T isc h le rg eh i l f en  u n d  Ma­
s c h in e n a r b e i t e r  w erden jed erzeit  
au fgenom m en in Fa. Bene, T isch ­
lerei, W aidhofen-Z ell. 953

W elch er  H e im k ehrer  kann A u s­
k u n ft geb en  über den Verbleib un ­
seres Sohnes Leopold S c h w e i g ­
h u b e  r? L etz te  Feldpost-N um m er  
12.694, le tzte  N achricht vom 23. 
Ju ni 1944; verm ißt im  Raum von  
Bobruisk-M insk. A ngaben  erbeten  
an Sebald Schw eighuber. Grub 11, 
P ost Maria-N eus t i f t bei W eyer. lo  12

B it te  alle Heim kehrer ,  w elche über 
den Verbleib m eines Sohnes Gefr. 
E ngelbert L u d e r ,  F eld post-N um ­
mer 46.687, etw as w issen , mir dies  
b ek anntzugeben . D erselbe w ar zu ­
le tz t in Kurland und is t  am 6. Mai 
1945 in ru ssisch e G efangensch aft  
geraten . Um  A u sk u n ft b itte t  seine  
Mutter Barbara Luder, G östling  
a. d. Ybbs, Y bbssteinbach . 986

O rts a n s ä s s ig e  V er t re t e r  für den
gan zen  Bezirk und M itarbeiter für 
V ersicherung gesu ch t. U nter Nr. 701 
„Lohnender N ebenverdienst"  an die 
Verw. d. Bl. 701

S ch u h m a ch e rg es e l le  per sofort a u f­
genom m en. K ost und W ohnung im  
Hause. A nton  Pohn, S chuh­
m acherm eister Gaflenz. 824

Hilfsa rbe i te r in  fü r  M asch inenbe tr ieb
wird so fort aufgenom m en in Fa. 
Bene, T isch lerei, W aidhofen-Zell.

952

A n st re ich erg eh i l fe ,  event, zum A n ­
lernen, wird aufgenom m en in Fa. 
Bene, T ischlerei, W aidhofen-Zell.

951

T ü c h t ig e r  W a gn ergese l l e ,  der an
selb stän d iges  A rbeiten gew öh n t  
is t, w ird sofort aufgenom m en. K ost 
und W ohnung im Hause. Michael 
Leonhardsberger, W agn erei und 
Sch iw erk stätte , G erstl 56, B öhler­
werk. 942

N ette  B ed ien er in  für H oder % T ag  
wird gesu ch t. Otto Bernauer, K auf­
mann, W aidhofen. 1016

M  v e r s c h i e d e n e s " ! ! !

E r k lä r u n g .  Ich erkläre h iem it, daß 
ich d ie gem ach ten  Ä ußerungen g e ­
genüber dem  Polize ib eam ten  .Jo­
hann B u x b a u m n ich t aus Haß 
g etan  habe, sondern daß m ir 
d iese aus U nvern un ft en tsch lü p ft  
sind. Ich geb e d ie E rklärung ab, 
daß ich m ich in H ink u n ft in k ei­
ner W eise m ehr a b fä llig  äußern 
werde und b itte  den Herrn Bux- 
baum  um  E n tsch u ld igu n g . 
W aidhofen a. d. Y., im  A pril 1946.

Karl  O berndorfer .

E h r e n e r k l ä r u n g .  Ich erkläre h iem it, 
daß m eine gem ach ten  Ä ußerungen  
über Herrn Josef B laim auer in 
K ogelsbach u n r ich tig  sind, da sie 
jeder G rundlage entbehren und 
nehm e s ie  m it dem A usdruck des 
t ie fsten  B edauerns zurück. Es tu t  
m ir leid , s ie  getan  zu haben und  
danke ich Herrn B laim auer, daß er 
k eine w eiteren  S ch ritte  in d ieser 
A n g e leg en h e it gegen  m ich unter­
n im m t. A nna B i b e r ,  G östling  
a. d. Ybbs, S trohm arkt 7. 1010

Bei den  K äm pfen  an der  Flo rids-  
dorfer  D o n au b rü ck e  M itte April 
1945 soll der Panzerpionier Karl 
O f f e n b e r g e r ,  geb . 13. 5. 1927, 
schw er verw u n det zu einem  88 .-  
H auptverbandsplatz geb racht wor­
den sein . Seith er feh lt jede Spur 
von ihm . A lle K am eraden, d ie 
s tich h a ltig e  N achricht über seine  
V erw undung, seinen  A btransport 
und sein  w eiteres Sch icksal usw . 
geb en  können, werden gebeten , 
d iese an Josef O ism üller, U nter­
graben, Sonn tagb erg. P ost Rosenau  
a. S., zu le iten . 1013

Allen  A n f r a g e n  an  die V erw a l tun g  
des  B la t t e s  i s t  s t e t s  das  R ü ckp o r to  
beizulegen, da sie s o n s t  n ic h t  be­

a n t w o r t e t  w erden.

B r ie fm ark en ,  D oubletten  m einer  
großen Sam m lung, geb e ich g ü n ­
s t ig  ab. 100 St. versch ieden , Öster­
reich oder D eutschland , 8  12.— . 
100 detto  Europa S 8.50. 100 desto  
Ü bersee 8  10.— . 100 versch iedene
Europa, ungebrauchte darunter, 
Viererblock, S ätze und Sonderm ar­
ken 8  90.— . 50 St. d etto  8  40.— . 
30 Stück detto  8  20 .— . A u sw a h l­
h efte  zu 8  30.—  b is 8  100.—  m it 
A ustau schrech t. Versand. V oraus­
k asse oder N achnahm e. Bernhard  
S töger, W ien-H adersdorf. S te in ­
b ru ch gasse 26. 893

Schotter
jed es Quantum
für B auzw ecke liefert

J o h a n n  Hochauer ,  K le inho llenste in  13, 
P o s t  Groß-Hol lenste in  a, d. Ybbs.

T a u sc h e  ein P a a r  hohe w arm e  
H au s sc h u h e  Gr. 37, fa s t neu, und  
ein b untes seid en es Tuch geg en  ein  
Paar D am en-Sportschuhe Gr. 36. 
R om anow ski, G aflenz 33. 987

T a u sc h e  ein P a a r  K in de rh a lb schu h e ,
in cm lang, gegen  ein Paar hohe 
K inderschuhe Gr. 29 oder D am en­
schuhe Gr. 38% — 39. H. K luge, 
G aflenz 33. 988

T a u sc h e  F u ß b a l l -S c h u h e  Gr. 39, gu t
erhalten, gegen  eb ensolche Gr. 41. 
Hürner, Gerstl 45, P ost Böhlerwerk.

990

Ta usc he  t P a a r  n eue  helle D a m e n ­
led ersch u he  Gr. 36 gegen  ebensolche  
Qr. 37 oder 5 Meter D irndl oder 
S eid en sto ff. W aidhofen, Plenker- 
straße 23. 992

K in d e rw ag en ,  g u t  erhalten , im  
T au schw ege abzugeben  gegen  k le i­
nen V olksem pfänger. Karoline Kül- 
linger, K em aten 40. 993

S uche  B a n d s ä g e  gegen  Tausch. 
W urm lehen, U rltal 25, P ost W aid ­
hofen  a. d. Y bbs. 994

T a u sc h e  zw ei  D a m e n k le ide r s to f fe
(blau und w einrot) gegen  einen  
A n zu g- oder K ostü m stoff. U n ter­
zell 62. 995

W ertvo l le r  li ch te r  H e r r e n h u t  Gr. 57
w ird gegen  P lüsch sp orthu t g e ­
tau scht. Josef Sterr, U nterzell 63.

996

S ch w arze  D am e n -H a ib sc h uh e  Gr. 37.
n eu w ertig , im T au schw ege abzu­
geb en  geg en  K inderhalbschuhe Gr. 
34 oder 35. Goldhalm seder, Böh­
lerw erk 3. 999

K och p la t te  220 Volt geg en  eben­
solche für 120 V olt zu tauschen  
g esu ch t. Friesen egger . W aidhofen. 
U nter der B u rg 1. 1001

Bla ue  Holzschuhe, neu. Pum ps Gr. 
35%, gegen  g le ich w ertige  L einen ­
oder H olzschuhe Gr. 37 zu ta u ­
sch en  gesu ch t. A nn y Landgraf. 
S onn tagb erg, N öch lin g 56, L ueger­
graben. 1002

Ta usc he  F u t te r se id e  g eg en  D irndl­
sto ff. ferner geb e ic h  Dam en­
sportschuhe Gr. 36% im  T au sch ­
w ege ab. Prager, Böhlerwerk 69.

1003

T a u sc h e  K ind er-H alb schu h e  Gr. 21,
g u t  erhalten , gegen  hohe K inder­
schuhe Gr. 24. Längauer, W aidho­
fen, P rech tlgassc  2 (Schillerpark).

1004

S uche  H an d h o b e lm as ch in e  m it
elek trisch em  A ntrieb  gegen  N u tz­
artikel zu tauschen. Josef Schw ein . 
St. Leonhard a. W. Nr. 17, Post 
W aidhofen  a. d. Y bbs. 1008

2 k o m p le t t e  B e t ten  sam t M atratzen, 
S chubladkasten , Küchenkredenz, 
K üchentisch  m it S esse ln  zu kaufen  
g esu ch t Maria Fröhlich, W aidho­
fen, K onradshoim erstraße 7, 1009

Neue H er ren sch u he  Gr. 42 im
T au schw ege abzugeben gegen  D a­
m enhalbschuhe Gr. 38/39. Guninka. 
W aidhofen, Graben 23. 1007

T a u sc h e  K in d e rw ag en ,  g u t erhal­
ten , gegen  V orh angstoff. W aidho­
fen, Graben 9. 100».

T a u sc h e  B e t tw äs ch e ,  neu, gegen  
elektr. Kocher. 110 Volt. A d r esse  
in  der Verw. d. B l. 1015.

D un k e lb lau e r  A n z u g s to f f  im T au sch ­
w ege gegen  lichten  S om m eranzug­
sto ff  abzugeben. Pochhacker, Zell. 
S chm iedestraße l e . .  1018

T a u sc h e  d u n k e lb lau en  g u te r h a l t e ­
nen  Rock s a m t  Weste , p assen d  für 
16- b is 17jährigen Knaben, gegen  
1.20 m grauen H errenlodenstoff, 
w eiters 1 Paar Seid en strü m pfe oder 
w einroten D am en filzhu t geg en  
lich tgrau e L odenw este, ca 40 b is  
50 cm . R esi Steinbacher, H öllen­
ste in  27. 1019

Schmätlauehslocke
h at abzugeben  Gärtnerei Krailhof.

964

B r ie fm ark en ,  U bersee- und te il­
w eise  E u ropasam m lung au fgelö st. 
E inzelm arkenabgabe nach M ichel- 
Num m ern sow ie T au schan geb ot. 
A nfragen  an Theodor Granzer 
H ilm -K em aten 106. 937

Radio  (4-R öhren-A llstrom ) u»d  
Photoapparat (S p iegelreflex  i gegen  
Puch 200, w enn auch stark  b esch ä ­
d ig t, jedoch m it d azu geh örigen  P a­
pieren im T au schw ege abzugeben. 
U nt. ..Y bbetal'1 070 a. d.Vcrw. err

Wiedereröffnung
d e »  G e s c h ä f t e s  

der &irmn Joses Wüchse
W itid l80#eii a . <1. c}Jhbs, V itlc rc r  Shidiplalm  ‘tlr . %

Ich e rla u b e  m ir, d e r  B e v ö lk e ru n g  v o n  W aid h o fen  
a. d. Y bbs u n d  U m gebung  m itzu te ilen , d a ß  ich d as 
D e ta ilg esch ä ft d e r  F irm a  Jo se f  W ü ch se  — eraSnmts 
a m  2. iU a i iäua  —  w ie d e r öffne. Bis zum  B ezug  
d e r  e rw ü n sc h te n  K o n serv en , W ein e  u n d  L ik ö re  w e rd e  
ich je d e rz e it  b e s tre b t  se in , m ein en  K u n d en  a n  L eb e n s­
rn itte ln  und  e in sch läg ig en  A rtik e ln  d as  B este  zu b ie ten .

ioi4 A l l b e r t  G lÜ C k ,  ö ffen tlich e r V e rw a lte r.

Jjebensmittelhandlung  iooe

Alois SSöhmb
W aid h o fen  a. d. Y bbs, Y b b s itz e rs tra ß e  11 0 a  

w ird  am 29. April 19U6 wieder eröffne!!

‘Monatshefte s e ä ä ,
f ü r  d i u n s h  M u l i u r  u n d  X i i e r a i u r  K unstdruck , bringt

in jed er A usgab e
F ortsetzun gsrom an e, N ovellen , E rzählungen , K u rzgesch ich ten , Ge­
d ich te , K u ltu rb esp rechu n gen  über K unst, M usik, T heater u sw . v on  
b ed eu ten d en  A utoren d es  In- und A u slan d es. B ezugsp reis je  Heft 
(7 0 -8 0  S e iten  U m fang) 3 S ch illin g . E rsch eint e in m al m on atlich , L ie fe­
rung ab M itte A pril. B e­
ste llen  S ie  d irekt oder A b o n n e m e n t s  V e r t r i e b  A .  v. O ls d io w s h i  
durch u n sere  W erber. Q r a s ,  S lu b e n b e r g g a s s e  7/1  946

Y Q J h r i  &eier
■  ® Bf Bf w l A M  G e b ie tso rg an isa tio n  W aid h o fen  a. d. Y bbs u n d  (U m gebung

Z u sam m en k u n ft au f dem  P la tz  W ie n e rs tra ß e  -  H a u p tb ah n h o f um  9 U hr v o rm ittag s , von d o rt 
A b m arsch  zum  U n t e r e n  S t a d t p l a t z ;  B eg inn  d e r  K u n d g eb u n g  10 U hr v o rm ittag s

Cs spricht Innenminister Genosse Oshf&r 'MciMWTT
F alls  S ch lec h tw e tte r , f in d e t d ie F e ie r  im S o z ia lis tisch en  Ju g e n d h e im  W aidhofen  a. d. Y bbs 
(S an a to riu m  W ern er), P o c k s te in e rs lra ß e , zu r g le ich en  Z eit s ta tt

Machmittag IfiaiSeier in Qro$Meilenstein Abfahrt 12-30 uhr

V erantw ortn eh«: R edakt»»«: De. A a k a t P»W , W uMhoten ». 4  Ybbs, Bdew traße H .


